




... und Licht und Schatten, 
und immer im Wechsel. . . !

15. Kislew 412n.P. 
22. November 1992

Und wieder ist eine Auswertung fertigr und ich auch.
Es ist
arbeit einfach nicht mehr sehen kann, 
muß. Deshalb schreib ich auch dieses Intro noch spät, nachts, damit 
ich morgen alles kopieren und den Boten fertig machen kann, und dann 
alles in den Briefkasten wandert. Aber es ist nicht aufzuhalten: 

Corigani läuft und läuft !
Und auch bei den monatlichen Auswertungen wird es bleiben. Erstens 
sind die meisten Spieler dafür, und zweitens denke ich, daß lieber 
ein Segment richtig laufen soll, als zwei schlecht.
Auf einiges will ich wieder mal hinweisen:
Es gibt
gen. Dort finden Rollenspiele auf Myra statt, 
gequatscht. Das ist der Ort für Infohungrige, denn dort erfährt'man 
Dinge, die man so niemals erfahren würde, weil 
"...das entzieht sich deiner Kenntnis" (Standartspielleitersatz) 

Venn ihr kommen wollt, empfiehlt sich ein krzer vorheriger Anruf bei 
mir oder VGV.
Dann will ich alle nochmal auffordern, sich doch jetzt schon mal 
Gedanken zu machen, ob sie denn nicht, so,sie es noch nicht sind, in 
den Verein eintreten wollen, damit sie MBHs und Veitboten regelmäßig 
bekommen, und immer wenigstens ein1 bißchen informiert sind, was denn 
sonst noch so auf der Veit passiert.
Und auf das Vorwort in der Regel will ich nochmals hinweisen. wo 
einiges gesagt wird Uber die Zusammenhänge zwischen Mythor und Myra. 
Dieser Artikel (Die Welt damals) ist in der damals laufenden Mythor— 
Serie in der Leserbriefrubrik von Heft 151 abgedruckt worden.
Vas Regeltechnik betrifft, so möchte ich doch jedem raten, vorher 
mit mir Kontakt aufzunehmen, bevor er Fernwaffen rüstet, auf daß er 
nachher nicht enttäuscht ist.
Ob meiner Äußerungen im letzten Intro wohl etwas besorgt, fragten 
einige Spieler an, was mir denn wohl am meisten helfen würde bei der 
Auswertung, deshalb hier meine Stellungnahme dazu.
Am meisten würde mir helfen. wenn der reine Spielzug. d.h. die 
Heerebewegungen im ATARI-Vord-Perfect-Format vorliegen würde, und 
zwar mit einer ganz bestimmten TAB-Einstellung, die ich jedem gerne 
auf Anfrage mitteile. Aber wer hat schon VP und einen Atari- ? 
Ansonsten ist Übersichtlichkeit gefragt, nicht zu viele Sonderbefeh­
le, und wenn, dann so, daß sie für mich leicht zu verstehen sind.
Und die Sonderbefehle etc. nicht auf das Heeresbewegungsblatt. Das 
hätte ich am liebsten so, wie ich es auch ausliefere.
Und alias doppslt, auoh dis Hssrssbswsgungsn und das Anschreiben an 
mich und ..und..und.., und die Botschaften dreifach !!!!!
Das ist sozusagen die Rückversicherung dafür, daß ihr auch dann 
weiterspielen könntet, wenn ich mal überraschend das Handtuch werfe 
und beim gehen alles mitnehmen sollte, denn dann existiert bei der 
ZSL eine komplette Kopie von allem, was ihr geschrieben habt, und 
eine neuer SL könnte sich -so er denn gefunden wird- schnell einar- 
beiten.
Und dann will ich nochmals das Angebot wiederholen. Stadtpläne von 
jemandem zeichnen zu lassen, der es kann, nach Angaben durch den 
Spieler. Das gilt für zeichnerisch unbegabte wie mich.

wirklich so, daß ich das Zeug nach zwei Vochen Dauerauswert-
und es unbedingt loswerden

ein regelmäßiges Treffen jeden Monat am 2.Samstag in TUbin-
und es wird viel I
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daß sich irgendjemand bei der ZSL 
den Inhalt bzw. die Art der Aufmachung 

bitte ich um konstruktive Kritik

Und mir ist zu Ohren gekommen, 
beschwert haben soll über 
meines Boten. Sollte das so sein, 
direkt an mich, weil ich sonst nämlich nichts ändern kann.
So, und nun noch das Große Preisrätsel:
Ver war der gutaussehende junge Mann auf dem Titelbild des 
Boten 19 ? Der Sieger wird ausgelost und erhält ein KF Sicht irgend­
wo auf Myra. Der Linksweg ist ausgeschlossen.
Die ZSL hat mich noch beauftragt, offiziell bekannt zu geben , daß 
das Jahr 412n.P. nun endgültig als das Jahr des Drachen 
Geschichte eingehen wird, und nicht als das Jahr der Spinne. Da* wird 
näoh«te» Jahr sainl Da freuen sich vor allem Pauran und Thorrog, 
gell? Womit wir schon fast bei der Hauptsache des ganzen Boten sind, 
nämlich bei dem Übarbliok über das Geschahen aus Corigani ln Klslsw 
412n.P.!

in die

Vorher aber doch noch ein Dank in die Schweiz für die freundliche 
Spende des ersten farbigen Titelblattes eines Sergmentsboten auf 
Hyra, an das ich mich erinnern kann. Zur Nachahmung empfohlen I Ver 
reiht sich als nächster in die Galerie der 
etwa so viele DM wie eine Botschaft über den nun allseits sehr

Spender ein? Es kostet

begehrten Botendienst von Yslannad an GS kostet.
Und extra erwähnen will ich auch den für mich nach wie vor schönsten 
Statdplanentwurf, den ich bekommen habe, und.den ich auf die Rück­
seite des Boten platziert habe: Den Stadtplan von Dwin-Danie, der 
Hauptstadt von Sinhala-Llyrdonis, den ich ruhig abdrucken konnte, 
weil seine Kenntnis sowieso niemandem einen strategischen Vorteil 
bringt. Ver wissen will, warum, der sei zu einer Pilgerfahrt aufge­
fordert. Vielleicht trifft er ja dort sogar den Segmentshüter im 
Urlaub, wer weiß? Einige werden über kurz oder lang sowieso dorthin 
reisen, weil sie auf der Suche sind.
Tja, und wer gern wissen will.waB das für ein Tier war auf dem Innen­
blatt im letzten Boten,dem Bei der Mythorband 123 empfohlen.Sie hei­
ßen dort zwar anders, es sind aber im wesentlichen dieselben Tiere. 
Und nun noch zum Inhaltsverzeichnis in diesem Boten:
Diese Intro,

Der Oberblick,
Die Fortsetzung des Tagebuches von Danvellor, dem Meisterbarden 

Teil 2 von Taphanac, das Grüne Herz Coriganis 
Das neue Wappen von Temania

Augenzeugenbericht und Karten der Schlacht um Latagry mit 
Legende des Stadtplanes 

Provinzbeschreibungen von Actys
Kleidung in Llyn Dhu Morth

Personenbeschreibung Tyama Leah, geb. Yar-Del.(Hochzeit im Gelben 
Hirschen vor einigen Jahren)

Spielkultur in Thorrog(Zeitrechnung erscheint im Veitboten) 
Volks-Chronik der Thyrr in Thorrog

Personenbeschreibung Ayesha Lashatt,Heilerin aus Khal-Kottoni 
Annonce: Die GFC, eine vernünftige Föderation 

Die Seeschlacht bei Koek-Jech
Bericht aus Sylphonien von Agador, dem Herrscher über Sylphond 

Friedensappell aus Kyrango-Kanaris 
Einladung zur Hochzeit von Rexor von Temanien 

Ein Aufruf aus Aldaron 
Werbung für Söldner aus Elay

Und ein Vorabdruck von Owerons Vortrag auf dem Magiertreffen 
auf dem Atol1■Yshnvenga Uber das Unsichtbarwerden.

Und jede Menge Mitteilungen,
, nun alle

die auf jenen unbekannten Wunsch hin 
zusammengefasst hintereinander erscheinen.Darunter der 

gesammte Schriftwechsel zwischen Ashdaira und Llyn-Dhu-Morth -als 
Beweis für irgendwas.

Als Innenblatt diesmal ein schönes Schiff.



Also dann zum Überblick :
Vorne weg folgendes: Große Schlachten wurden diesen Monat nicht 
geschlagen, allerdings gab es diverse Geplänkel hier und dort.
Am meisten überrascht dürfte wohl Aotya gewesen sein, das auf einen 
Schlag an so vielen Stellen einen neuen alten Nachbarn bekommen hat, 
daß das wahrlich nicht mit rechten Dingen zugegangen sein kann. Und 
in Taphanao gab's eine nachzahlung, die sich gewaschen hat. d.h. 
eigentlich ein anderer hat sie gewaschen. Und der hat nun wiederum 
Besuch aus Blay bekommen, wo er sich doch schon damit abgefunden 
hatte, daß ihn sowieso nie jemand besuchen kommt. Es ist 1a auch 
nicht leicht. Und jemand anders wiederum wünscht nichts sehnlicher 
herbei, als seinen Besuch. Ob er wohl noch kommt? Nein, nicht Godot 
sondern .... I Aus Lonador hört man weiterhin garnichts, aber das 
kann auch die Ruhe vor dem Sturm sein. Jedenfalls verdichten sich 
die Zusammenschlußgerüchte mit Taphanac, was ja wohl nochmals eine 
ganz schöne Nachzahlung wäre. Kor von Danuviapon, der Herrscher der 
Meermenschen von Selavan befindet sich z.Zt. für diverse Verhandlun­
gen an Land, und bekam eine Frage gestellt, die ihn doch wahrlich 
verblüfft hat. Doch er wird sich drum kümmern. Venn es etwas gibt, 
das er nicht weiß, dann erwacht sein Ehrgeiz erst so richtig, und 
wenn er dafür auf ein anderes Segment schwimmen muß. Und es liegen 
weitere Verhandlungen an, die natürlich um die leidige Angelegenheit 
der Keeresbeutzungszahlungen gehen. Ach ja, und die Schiffbrüchigen 
vom Elul des Jahres, oder war es Aw, warten nochimmer vergebens auf 
Schiffe eines Reiches, das der SNRG angehört, um sie zu retten. Aber 
da wird wohl niemand kommen, die sind alle beim Flaggennähen.
In Sartakio ist die erste Botendienststation auf Corigani eröffnet 
worden,u.a., weil er es als Sprecher der LIFE auch am dringendsten 
braucht. Und es ist ein interessantes Angebot von Zardos eingegangen 
und man hat unangenehmen Besuch sozusagen im Rücken des eigenen 
Reiches. In Pauran mußte ein Heerführer seine allzugroße Gier mit 
der Gefangenschaft und dem Verlust des größten Teils seiner Reiterei j 
büßen, und wieder einmal sind in jenem berüchtigten Sumpf ganze 
Heere verschwunden. In KyrangorKanari* hat es offenbar einen Um- 
sturtz gegeben, der allerdings doch noch nicht gleich alle Kämpfe 
unterbinden konnte.(Siehe auch den Aufruf in diesem Boten!)
Und auch bei den Plratan von Ossorlar tut sich einiges. wenn man 
auch noch nicht so genau weiß, worauf das alles hinauslaufen wird. 
Jedenfalls ist dort eine Gestalt aufgetaucht, die vielleicht*einiges 
bewirken konnte. Llyn Dhu Korth" Hauptstadt Llyndalla ist nicht 
gefallen, obwohl sie scheinbar ungeschützt war. und es ist ein 
Riesenheer inzwischen von dort aufgeboten worden, um die Entschei­
dung endlich herbei zu führen um die Domei-Provinz.Elay konnte 
erstmals wieder Söldner verkaufen, was ja vielleicht eine Art Initi- 
alzündung sein könnte, wenn man bedenkt, daß demnächst die erste 
Filiale weit weg von der Heimat eröffnet werden soll. Und Rhyr Yar 
Del, der Neffe und Adoptivsohn Sareth Yar Dels, des unglücklichen 
und gejagten Ex-Herrschers aus Blay, ist am 18.des Monats zum König 
gekrönt worden, obwohl von Mitgliedern der Krönungsabordnung aus 
Llyn Dhu Korth während der Zeremonie ein Anschlag auf sein Leben 
verübt worden ist, der nur durch den heldenhaften Opfertod eines der 
höchstrangigen Männer aus Blay vereitelt werden konnte, 
ter wurden dem Vernehmen nach von den eigenen Kameraden, die Uber 
diesen Frevel dermaßen außer sich waren, das sie nicht zu halten 
waren, an Ort und Stelle getötet. Tya 
Leiterin der KrönungBabordnung aus LDK gab 
druck, und
in ihren Begleitung eingeschmuggelt haben müssen,
verübern zu können. Einen näheren Bericht Uber die Einzelheiten 
erwarten,wir für den nächsten Boten schon.
Zwischen LDK und Ashdaira geht der Grenzkonflikt unvermittelt wei­
ter, doch kann man z.Zt. noch nichts genaues sagen Uber den vermut­
lichen Ausgang, da die Lage zu verworren ist.
Khal-Kottoni tut sich an kyrangischem Reichsgebiet gütlich, das aber 
sozusagen vor seiner eigenen Haustür liegt. Anakreon hat ein inter-
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essantes Angebot bekommen, in Thorrog und Aron Ion Dorinan ist es 
eher ruhig, und man kümmert sich erst einmal um innenpolitische 
Dinge. In Vu Ya Shan wird nächsten Monat eine große Aktion anlaufen, 
die das politische Bild im Machairas von Corigani entscheidend 
ändern könnte. Die Herrscher von Aldaron und Temania, Keyar Sternen- 
falke und Rexor haben sich diesen monat zu bilateralen Konsultatio­
nen getroffen, und überhaupt legt man in Temania Vert auf Gemeinsam­
keiten mit den Nachbarn, baut man doch mit einem zusammen die erst 
gemeinsame Stadt, die zu zwei Reichen gehören wird. Und eine weltan­
schaulich religiöse Gemeinschaft, die sogenannten Kanderer haben es 
endlich geschafft, für sich ein quasi eigenes Reichsgebiet zu erk­
ämpfen, das sie mehr oder weniger selbständig, jedoch nochiraroer 
unter der Oberhoheit Temanias verwalten werden.
In Vergolost scheint man die Niederlage vom letzten Monat als Be­
triebsunfall zu den Akten gelegt zu haben, Jedenfalls erfolgte keine 
Vergeltung gegen Al'Chatanir . Dagegen stellte man Avaraidon nun ein 
endgültiges Ultimatum zurt Erfüllung bestimmter Forderungen, anson­
sten werde es Krieg geben. Natürlich geht es nach wie vor um die 
Grenze zwischen beiden Reichen. Dagegen haben die Karini wohl end­
gültig die Nase voll von den avaraidlschen Wällen und wenden sich 
nun anderen Gefilden zu. So haben inzwischen Temania und Lutin 
Bekanntschaft mit ihnen gemacht. Ansonsten freut sich Lutln Uber die 
neue Provinz; die man dor Ja eigentlich als eine alte eigene Provinz 
ansieht. Und in Sinhala-Llyrdonis erkundet man weiterhin die große 
weite Veit Coriganis, und wird wohl bald, wie schon gesagt und 
geschrieben ziemlich viel Besuch bekommen.
Ach ja und es hat das so lange angekündigte Erste Xyraweite Magier— 
treffen auf de 
Damit lasse ich's für 
was in diesem Boten 
nicht vpn mir, also 
folgenden Seiten I

diesmal, es ist schon spät, und das meiste, 
steht sollte ja von den Spielern kommen, und 
bitte ich um Eure Aufmerksamkeit für die nach-
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Tagebuch von Danvellor, Meisterbarde des Ash’Thaern

Im Hafen lagen einige schlanke Boote, deren Segel sich im Wind 
blähten. Sie würden wohl bald zum Fischfang auslaufen.
Auch der Hochtempel des Adlerlords, Ash’Aethir, war aus dem glei­
chen Gestein errichtet worden und erhob sich, gleich einer riesi­
gen Schneeflocke aus dem Wasser. Die Zentrumspyramide wirkte wie 
ein Sonnenstrahl, auf dessen Spitze sich der weiße Adler, der den 
Tempel krünt, zum Himmel emporschwingt.
Am strahlendblauen Himmel kreisten einige Adler, Vorboten des Don­
nerers?
Von der großen Bucht aus, wo sich auch der Marktplatz befand, 
hatte man einen wunderbaren Blick auf den Tempel, wo morgen wohl 
zehntausende von Gläubigen Ash’Aethir’s die Zeremonie mitverfolgen 
würden. Itharban, Dich hätte ich jetzt beinahe vergessen. Schnell 
trank ich, nach dem üblichen Trankopfer "Ardaich Ash"Aethir!" mei­
nen Kelch leer und verließ meine Arbeitsräume. Auf der Treppe traf 
ich Dhugal
“Nachrichten aus AendahirM Der Bote kam gerade an! Sie haben einen 
2ugang zu den Unteren Gewölben gefunden, wo auch die großen Tore 
Sind, die in den Talkessel hinausführert*" Er überreichte mir die 
Blätteri die ich rasch Überflog. LlSweHyh hatte auch Zeichnungen 
der Ruinen beigelegtl Ash’Aethir sei DÄnkl Nun das waren ja 
freudige Nachrichten. .
kurze Zeit später erreichte ich das Häupttor zur Didhian’an’Thir, 
der inneren Festung von Chy’tairän, passierte die grüßenden Wachen 
mit einem kurzen Nicken, und betrat den eigentlichen Palast des 
Ash’Thaern. Von der großen Eingangshalle aus,
Treppe hinauf ins zweite Stockwerk.
Ich schritt erneut den langen Gang niit deh zahlreichen Bildern von 
Chy’tairan und den Vorfahren des Herrschergeschlechts der Dhrundyr 
entlang, verlor mich hin und wieder in der Betrachtung eines Bil­
des, bia ich schließlich die Bibliothek erreichte.
Hier waren inzwischen Ilara na Dhrundyc, die Dhay’Thar, von Ihrer 
morgendlichen Inspektion der truppen in Chy’tairan, und Thandruin 
ay Anshir, Ilarien na Dhu’Canar und Idain ay
melster der Bergleute, der Heiler, der HäÜebäuer und der Schmiede 
eingetroffen, sodaß nun bereits sieben Personen anwesend waren. 
“Ash’Thair Euch allen!" Nach der Begrüßung 
und begann. "Es Hegen einige Fragen zur Klärung an. Meisterhei­
lerin Ilarien, wenn Ihr anfangen würdet!"
Ilarien war eine schlanke Frau, von 
kastanienbraunes Haar mit 
Ihre lockere Art und 
Fachwissen und
Spitze der Gilde der Heiler aufsteigen lassen. Nach 
Blick in die Runde, begann Sie mil. ihren Ausführungen.
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Corigani/Ashdaira

Tagebuch von Danvellor, Meisterbarde des Ash’Thaern

Tatsache, daß Ashdaira im Krieg mit Llyn’ 
von Scath'ancaer und den WA1-

"Es ist eine bekannte 
Dhu’Morth steht, und in den Ebenen 
dern von Theluna ashdairische Krieger und Reiter in Kämpfe mit den /Eindringlingen verwickelt werden.
Die Aufgabe meiner Gilde ist ©6» die Verluste auf beiden Seiten so 
gering wie möglich , zu halten, denn die meisten Krieger sterben 
nicht an Verletzungen» sopd^rn an mangelnder Pflege durch ausge­
bildete Kräfte. '
Um nun in zukünftigen Kampfhandlungen die Eigenverluste drastisch 
zu senken, und zu verhindern» daß junge Dairp, die für ihre Heimat 
und die Freiheit Ihrer Familien kämpfen, sinnlos Ihr Leben lassen, 
hat die Gilde der Heiler einen H0brstufer|plan erarbeitet.
Dieser Plan soll sicherstellen, daß eich genügend Heiler 
kämpfenden Truppe aufhalten, unterstützt von Aithar und Aithne.
Je Hundertschaft gollen mindestens vier Heiler und Aithar abge­
stellt werden. Ich weiß, nach langen Beratungen mit den Thaern der 
einzelnen Glaubensrichtungen 
tharn aufgebracht werden kann. Jedoch kann ohne Unterstützung der 
Gilde durch finanziell# Hilfe des Reiches oder der einzelnen Clans 
die Menge an Hei lern'freigestellt oder angeworben werden..
Der Lohn eines Hellere beträgt etwa fünfundzwanzig Silberadler, 
also etwas mehr als d*r zwölffache Jahressold eines Kriegers. Pro 
Hundertschaft sip^ 0$* zusätzliche Aufgaben vpn einhundert Si lber- 
adlern pro Jahr. ■
Für den Anfang würde es absolut’ ausreichen, wenn der Heilergilde 
eine Summe von zweitausend Silberadlern zur Verfügung gestellt 
würde."
Shavarhan sprang auf. “Eine solche Summe, das ist im Augenblick 
unmöglich!" "Ich weiß, daß ich viel verlange, doch jeder Heiler 
vermag mehr als ein Leben zu retten, upd ißt das Leben eines Dalra 
nicht mehr wert als ein SiIberadler."
"Verzeiht, Ihr habt recht, doch sind, so wie es auseleht keine 
Geldmittel zum Ende dieses Mondes mehr übrig. Der Unterhalt der 
Truppen und die Neuanwerbungen für die Verteidigung. Das alles 
verschlang mehr Geld, als wir zur Verfügung haben. Vielleicht kann 
durch die Rückeroberung von verlorenen landstrichen dieses Loch 
ein klein wenig gestopft werden, doch es sieht schlecht aus.“ 
"Ash’Thaern, nun gut, Ich glaube, Ich kann folgendes Angebot ma­
chen, soll doch das Leben tapferer Daira nicht von fehlendem Geld 
abhängen. Wir werden unser Möglichstes auch jetzt tun, und das 

/finanzielle regeln wir ein anderes Mall Einverstanden?”
“Mehr als das, Meleterheilerlnl Ich danke Euch!1'

•Nach diesen Ausführungen Uber die Bereiteste!lung weiterer Heiler, 
die in die Krisengebiete entsandt würden, erbat ich mir das Wort, 

; um den Brief meines Harfners in Aendahir zu verlesen.
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Tagebuch von Danvellor, Meisterbarde des Ash'Thaern

"Ash’Thair Danvellor,

frohe Kunde kann Ich Euch aus Aendahlr berichten. Inzwischen sind 
auch die G1Idenmelster und Gesellen der Schmiede, Hausbauer und 
Bergleute eingetroffen, um deren Unterstützung wir brelts letzten 
Mond ersucht haben.
Insgesamt sind nun mehr als hundert Angehörige der Gilden und noch 
einmal die gleiche Anzahl von Kriegern aus dem Clan der Dhu’rhanad 
versammelt, um die Ruinen der Drachenstadt zu untersuchen.
Wir haben nun unser Lager von dem Talgrund auf die Spitze des Fel­
sens verlegt, der aus der Felswand herausragt, doch ich will nicht 
vorgrelfen.
Da wir zuerst nur auf dem Talgrund gesucht hatten, war uns dieser 
Teilvon Aendahlr bisher verborgen geblieben. Die großen Tore, die 
auf dem Talboden in den Fels hineinführten, waren von uns nicht zu 
Öffnen gewesen und so begannen wir nach anderen Eingängen zu su­
chen. Durch einige Hirten, die 1n dem Talkessel Ihre Viehherden 
weiden, haben wir dann von den Ruinen auf dem Plateau im Tuath er­
fahren.
Wie Ihr aus den beigelegten Zeichnungen ersehen könnt, hat Aenda- 
hlr einst das gesamte Tal bedeckt, dessen einziger, bisher bekann­
ter Zugang die Schlucht Ist, in der auch der Iril fließt. Die Hi« 
ten, die uns von den Ruinen auf dem Plateau berichtet haben, er­
wähnten auch große Tor6, die 1n dert Nachbartälern wären. Dort soll 
es ebenfalls Ruinerl geben. Leider fehlen uns die Kräfte, solchen 
Hinweisen ausreichend Intensiv hachgehen zu können. Doch zurück zu 
den Ruinen von Aendahlr. In diesem Tal entspringt, wie schon ange­
deutet der Ir11. Eine Idelale Wasserversorgung.

I
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r!Letzten Mond hatte Ich ja bereits geschrieben, daß das ganze Tal 

mit SteIntrümmern bedeckt Ist, doch jetzt er9t konnten die Ruinen 
am Fuße des Plateaus durch den G1Idenmelster Arthair als ehemali­
ger Aufgang identifiziert werden.
Daraufhin, und durch die Hinweise der Hirten aufmerksam gemacht, 
dehnten wir unsere Forschungen auch auf das Rlateau aus, das wir 
mühsam erklommen. Hier oben fanden wir, von den Resten der inneren
Burg abgesehen, weitere Eingänge, die ln den Felsen führen.
Das Zentrum des Plateaus wird von einer eingefaßten Quelle gebil­
det, die eine der beiden Ursprünge des Iril ist. Insgesamt zehn 
große Öffnungen schmückten die Felswand im Tuath.
Bevor wir uns jedoch an die Erforschung derselben machten, verla- 
gertenwir unser Lager vom Talgrund hierherauf.

Ruinen errichteten wir provisor1 sehe Hütten, 
Nächte hier heroben empfindlich

?
!■>

Aus den Steinen der 
da der Winter bevorsteht und die
kalt werden.
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Corigani/Ashdaira

Tagebuch von Danvellor, Meisterbarde des Ash’Thaern

Dann jedoch drangen wir in die Höhlen vor und stellten zu unserem 
Erstaunen fest, daß sich dort* gut ausgebaute und noch fast voll­
kommen erhaltene
etwa sechs- bis achttausend Personen

Höhlen und Gewölbe befinden. Neben Wohnraum für 
befinden sich hier auch Zu-

die auf Höhe des Talgrundes liegt.gange zu der Ebene 
Kurz darauf hatten wir die oberen "Höhlen” durchsucht, und mehrere

i

Dutzend Dhay’lar gefunden, die es sich hier bequem gemacht hatten. 
Dank unserer Erfahrungen mit diesen Drachenabkömmlingen,.„verlief 
die Begegnung unblutig. 8lcM>rhfitehalber überließen wir den Dhay' 
lar einige Rindern.
So machten wir uns, trotz der e;inbrechenden Npcht an die Erfor­
schung der unteren Höhlen, um jetzt endlich das RÄtsel der großen 
Tore, die bisher jeglichen öffnungsversuchen, selbst magische w1^ 
derstanden hatten. V
Angetrieben von der Neugierde und dem prang dieses Rätsel zu lö­
sen, erreichten wir die untere Ebene, die das Gestein bis weit in 
den Berg hinein durchzieht. Hier fanden wir die Dhay'larställe, 
die mehreren tausend Dhay’lar epielend Platz bieten, sowie eine 
riesige Grotte, deren Sandboden förmlich dampfte. Inmitten dieser 
Grotte erhob slph ein Alter aus hellgelben Gestein, der dem Dra-> J 
chenlord geweiht war.- Den Abschluß der.Höhlung bildete ein weite­
rer See, dessen Wasser, von viel tieferliegenden Gesteinsschichten 
aufgeheizt, die Qrptte erwärmt.
In dem See ragte die Statue eines Drachen empor, der so lebensecht 
wirkte, daß wir zuerst Furcht empfanden, die Höhle zu betreten. 
Jedoch legte sich diese Angst, nachdem Jahtar na Dhu’rhanad, eine 
Aithne des Drachenlords Ash’Aithir, auf dem Altar, dem Drachen zu­
gewandt, ein Dankesopfer darbrachte.
Erhellt werden die gesamten Katakomben durch die gleichen Leucht­
sphären wie die Gildenhalle oder Hochtempel Ash'Thiriel. Das Licht 
läßt sich ebenso, wie bei den uns bekannten Leuchtsteinen, mit den 
Worten "Lir" für Helligkeit und "Dhun" für Dunkelheit beeinflußen. 
Schließlich standen wir in einer weiteren größeren Grotte, die of­
fenbar einst die Eingangshalle'gebildet hatte, denn von hier führ­
ten durch kurze Gänge die Tore auf den Talboden hinaus.
Das Metall, au6 dem die Tore bestanden, und das wir als Drachen­
silber identifizieren konnten, war ebenso, wie auf der Außenseite 
der Torflügel von der Zeit unberührt. Noch Immer konnten wir die 
wunderbaren Ornamente, die einst von Zwergen angefertigt worden 
waren, so jedenfalls Schmiedemeister Druln, bewundern.
Dairakrieger, die auf Dhay’lar in die Schlacht zogen, angetan mit 
der Standardbewaffnung, dem Langschwert, dem Schild mit Stachel- 

, kugelschleuder, dem kurzen Bogen, und der Drachenlanze. Eingehöl 1t 
in Kettenrüstungen, auf dem Kopf die mit Ferderbäuschen geschmück­
ten Helme.

*
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Tagebuch von DAhvellor, Meiatörbarde des Ä8h'Thaern .. 4* ,**

1 :i'v,'7K \ i
Doch hoch 1mro#£ war def’ ÖffnungsfnecbärtlemtJt fÜh di‘*.;tore rtiehtjäü 
finden. Wir woliten »6hoh aufgeben, bis IShtar na Öhü'rhanad vpt-1 
trat, und ala letzten Verbuch Im Namen Aeh’Althir’a den Toren Ä- ^ 
fahl eich zu öffhen*. * .. . »44*} \
Und das Wunder geschähi rtiii Tore ; ild'A iMd frische LÜrt Mt''1

■ strömte 1n d1« Katäkömbeh..linaer Praudänachrel hallt* noch Minuten
«päter Vön den Felswänden f»ied6r/^.;(.w, i...../t--Y .i-i,’ ; JJ& ia

, Wir eöhlcQen die Tore .wieder, dii ftlrV ^efeMon der jungen 'äff- '•
Pr 1 esterin gehorchten; und nächtigten hitt' Preiide iri Unseren Herzen y-'

Noch immer sind weiterTälie der-iintikreit KßÄrfi .flieht’Erforscht lind i
. . daher, bitten wfr uhi .ÖöNMtstel lüng weitbrbh: Mittel'» um Bergleute 1

m :
t *

s-.r-

■I ■

ir‘

h* j •

Y und andere Handwerker.«nwerben ZU'können; '{£■

• L"l*w#1 iyn Sy ,.rfr* ^ ; V"; '.V. ,;v,
« , V H^wmeister- , . , ,

6 t i 1U' töl^fcWr’1i rf! 1 ch Shuvarhdn . j 
rt'-e:.die.still* rmit.'«einem Wdrttm' dürchbracfr^l&.fti.Wledäraufbau, ist .im V a 

iS.> - ‘ ÄUg'Snbi ick 1 ei dar tifbhfc iStfillöhr--tfifcht „-auf abebhbdfe g
y Zeit; doch fihd« . Ibh bkS.ÄeKwaeV^ir-Atlijffttt^rhaltmie ÄÄlikte adb 3

der Vergangenheit nicht hutzitf^ iPerh*^ •j;WÄre der,; Standort nahe /
.j-.-t'der.HandeleetraÖe .-'10**^,.^ eidttrHfett-jifhdbd aich’dort auch ab-- J
• \} .Wubare Erzvbrkomfrtoh«: jVW jwibhV *ogSK ^ifrt-j'ütfdng .tum R*ich Löhd

^' Tedrios, Was rtatürl icn; meh^.iÜle i-ideal ftkrtif /flhÄvarfwn nickte ver4- -
J . äönneh* ’-^ÖildemMki'ataf-.lda^Äi könntet tbh 'irfn wenig ,Über . das Dra- v.: •
mi .v cbenallbeh berlehteni'-^Wift;^!i«r HAberiibchdtV d4vöh gehört} doch ein
• , v .» ‘klarea Bild.konnten Ut’f* üfi« b’ieher. nicht, mrfdhin.’’ r;.;

. Idain;* ein brei tfceBÄuteh. Mann, von fllrifAifr SörWMif 
i-• *• 'eich Und begann dann« ;.L ..^...,4^ • . >

;% JSÄfcfc " | ■■ .
S;'. l'Sk&tfia.W ..i ii.nfc «üi-*efchr|na'ifldhii.. 81.0 r»IMÜ* ,k J
!»vV- 811 ber.. Es ist ein silbriges Metil 1 i'.^da« :J*ichter ;b1s Stahl* 3

''-j^ öoeh Ungemein härter ist. Eine .Waffiärbub DräeHinsi Iber .vermäö dt*‘}fö i 
bestbn Stahlrüstungen zu durdhdrinfi«ri»- und iielbat WäffeH «us hoöfc' 'Äv*>.3 

SY wertigem 2werQenetah1 '14ü zerechmetterh;, - ' ^- '3
Auch besitzt DrachensiIber eihe hohe Affih^tÄt gegenüber' riagischifft 
Kräften, die neben dem besonderen Schmiedevarfähren,wohl auch dem 
Andhür zuzuschreiben ist.
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Magister Co-el Qwcyn zu Gardta-Ra::, " Was in Anlutinys im lischri geschah"

Zuüdmirit’ivi dSSLing von Augenzeugenberichten und Gerüchten über den heroischen 
VerteidigLUigkampf AnLutirnischer Truppen gegen Lutinische Reiterex.

Als der Angriff Anfang Tischri begann und die Heerführer der wenigen Reiter 
.1/11 machairas keine Chance sahen den Wall zu halten, zogen sie sich nach Lu- 
tagry surucl, um der Stadt in der Verteidigung zu helfen.Auch die Truppen 
des ophis* Walles mußten sich nach einigem Widerstand nach Latagry zurück -
ziehen, in der Hoffnung die Stadt halten zu können.
Im fliachairas kam kurz nach den eigenen Reitern noch eine Heute eingeritten, 
da sie Uniform von Actys trugen und ein Mauerkommandant Zeichen falsch deu­
tete bei ah) er sie einzulassen. Als dann aber Reiter durch das Tor kamen, 
die rucht nach Actu aussahen, gab dieser Kommandant Alarm und griff sofort 
an und Tiel. Trotz allein Einsatz der Mauerbesatzung des kleinen Vorortes und 
der neuen Wurf maschinell konnten die machairas-Reiter Lutins hier in die 
Stadt eir.druiyeri. Diesen Reitern gelang es unter großen Verlusten, durch den 
Widerstand der Latagry den "Befreiern" gegenüber, sich zum nahen Tor an der 
Lata durchzuSLhlagen. Hier nun öffneten sie den Reitern aus dem ophis, die 
schon durch die Wurf maschinen angeschlagen waren, die Torflügel.
Doch jetzt begann erst das Verhängnis für die Lutinschen Kämpfer. Sie, die 
schon glaubten gewonnen zu haben, mußten dafür teuer bezahlen. Denn sie 
huLic-ii nicht damit gerechnet, daß alle kampffähigen latagrii das Kämpfen in 
den letzten Monden trainert haben, und Pläne für solche Fälle hatten. So 
bildeten sich, schon vor dem Sturm Lutins auf die Stadt Bürgerwehrgruppen 
unter Führung erfahrener Kämpen. Diese Gruppen begannen nach dem Einfall der 
Reiter sogleich den Eroberern ari jeder Straßenecke, in jeder Gasse den Tod 
zu liefern, den kein AnLutinii fühlt sich als Lutinii er würde lieber 
sterben (»der Auswander ri bevor er einer sein müßte. Aus diesen Gründen mußten 
sich die Reiter Lutins fast jedes Haus, jede Straßenecke einzeln erobern.
Auch die Wur f maschine forderte ihren Tribut von Lutins Truppen, denn sie 
versuchte auch in der Stadt Lutinii zu treffen, solange es ging. Durch das 
nicht Lictitinäßige Verhalten, welches die Truppen Lutins durch diesen Wider— 
.stand an den Tag legten (Frauen/Männerschandung, Brandschatzung, erschlagen 
voii Kindern und Greisen etc.), wuchs der uberlebenswille noch mehr, und fast 
jeder schwor sich nach Actys zu fliehen sobald es ging.
Dann nach langen, zähen Ringen begann es sich abzuzeichnen, daß Latagry ver­
loren wai (und ist), in dieser Situation tat der Groszadmiral Dirgildt-A- 
l-'toyy das einzig richtige, er übergab alle wichtigen Unterlagen über 
militärische und zivile Belange, auf das Lutin nichts an nutzbringenden 
Imcr inationeii erhalt. Danach begab er sich auf den Paradeplatz, gab den Be­
fehl alle AnLutinii mögen doch nach Actys flüchten, aber den Widerstand au i - 
geben (Doch der Widerstand lässt bis heute nicht nach, Lutin müßte erst den 
Großteil der AnLutinii erschlagen), jetzt wies er seine Adjutanten an, er 
soll die I apitulation überbringeri und STÜRZTE SICH IN DAS FtUER EINES symbo­
lischen VULKANS.
Somit fielen Latagry und Tainor, wie Lutin AnLutinys nennt, nach langem, 
zähem Kampf, der vieln Soldaten beider Seiten das Leben kostete und wohl 
auch das vieler Bewohner AnLutinys.
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Erklärung der Innenstadtkarte von Latagry
A1-A3 Stadttore
1. Sitz des Provinzherrschers von AnLutinys
a) Paradeplatz mit Gebäude der Stadtverwa1tung
b) Provinzherrscherpalast, außerdem Sitz von Provinzverwa1tung und zustän­

digen Staatsbeamten
2. Truppenunterkunft
3. Stadionarena
4. Neugebauter Planstadtteil, wird hauptsächlich von Handwerkern bewohnt
5. Hafen, Bebauung besteht zum Hauptteil aus Lagerschuppen und Kontoren,

vereinzelt sind auch Kneipen und Pensionenzu finden. Alle Güter 
die im umwallten Hafen bleiben sind abgabenfrei.

a) Sturmsicherer Innenhafen, mit Sperrketten verriegelbar.
b) Außenhafen, schwimmend, gehört zum Freihafen, kann im V-Fall gelöst werde
c) Werft
6. Zeltstadt, Gelände zum Bau von neuem Stadtteil vorgesehen.
7. Manufacturen und HandwerkerGemeinschaften
a. Eisenmanufactur
b. Textilmanufactur
c. Holzschnitzer
8. Brückenvorstadttei1, Hauptbewohner kleinere Händler und Gastwirte.
9. Leuchtturm zu Latagrys, Reichweiten $®ca. 15 wert.

10. Palastpark, meist für Öffentlichkeit zugängig.

i 11. Diplomatenviertel, auch reiche Händler.

12. Staatliche Notspeicher

* = Hotels, Gaststätten, Kneipen, Pensionen:

I.
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jjtuin V.isitare fictuiuiiii Informare dos Magister 
"Was der Besucher über Actys so wissen soll Le" c

Lu o 1 LlWti i 
auch bekannt

Auszun nu-.i di ifi wier 
ZU l<u:; ,
als Kei se f uhrer Ae. Lys

Kapitel '3 : Beschreibung der einzelnen Provinzen 
3.1.llie tli i iMChbinsol Actys
Di« Insel Actys erstreckt, sicti etwa 600 wert(lun) von phLulao nach per 

und 300 wert, (kmj von inachairas nach ophis. im k1ados befindet sich fieflar 
welches nach stauros stetig in Gebirge ansteigt. In. diktyon der Insel 
Gerindet sich der Vulkan Acgr, in dessen Nahe sich die Maupstadt des Heiche 
Actvs, Ac.grci-Pyr th (Feuer des accjr), liegt. Im äußerten kladas liegt die 
leutung von liard ta-Fcax, in der sich auch ein Kriegshafen befindet. Zwischen 
diesen beiden Städten verlauft eine der schönsten Straßen. Da die Insel nur 
wenig Wald tragt ist der Großteil der Bevölkerung in der Landwir tscha f t 
(Acker liuii /Vj uh.'ucht) beschäf tigt,
lZur besseren Einteilung folgt eine Beschreibung mit Kleinf eldangaben)
Mai Sv.li, Geest und Moore beherrschen die Kf 793/16-17, deshalb steigt das 

I uhii liier selten über 32 sash (80m) an, es gibt nur insgesamt ü Erhebungen 
• iln-i utl sash (lbWinj, wobei die höchste in 793/17 7b sash (lLT/m) ur»d in 
773/16 1*11 cash (353m) hoch ist. Bewirschaftet wird diese Liegend hauptsäch­
lich von großen Gutshoten die zwischen 30 und 2010 itjen (gl.mj groß sind. 
Dörfliche Gemeinschaften sind hier selten. Wegen dC'f riachhei t des Landes 
haben die nicht durch Dünen geschützten Küsten, Erddämrne^ (Deiche).

durch weite Gelände im t Poldern ur 
Mienen dominiert. Gar nicht selten sind hier weite Heideflachen und kleine 
Mailichen ::u rinden. Hier gibt es 23 Seen von 3 - 2.13 itjen (qkm) außerdem 
einen See mit 3247 itjen von dem aber nur 1341 itjen zu 792/43 gehören. Der 
BesL dieses Sees befindet sich auf 792/42. Die Landbestellung wird zu etwa 
gleichen feilen von Gutshofen und selbstständigen Dorfbauern erledigt. Der 
größte Teil der Seen ist Allgemeingut, und das Defischungsrecht wird durch 
Provinzbeamte geregelt (an diese sollte sich auch der Besucher wenden, so t 
f- i sc her» mochte).

Du* I-f 792/28-34-30-47 steigen inner halb von etwa 30 wert (km) nur 200-31 
SoS11 (o-/00m» an und bilden dann Mitte1gebirgsähn1iche Laridschafton, die zi 
l<er ul and kaum noch ani.teigen, ln Nähe des üerglandes liegen einige Berg 
spitzen mit Hohen bis 1009 in. Diese Gegend wird auch von Gutshoferi und Lin­
ie 1 Lauern bewirtvii. heil tet .
Der Boe, der oben erwähnt wurde, liegt zum größeren Teil in 792/42. Hier 

steigt das Lund vom Tief- zum Bergland in fast einen Ebene stetig an.
Di»- I cuiuci hier besteht Eigentlich nur aus sehr weiten I lei def lachen die von 
11i<_11L wenig Maid und sehr kleiner« Gec-n durchzogen werden. Bewohnern zu 
begegnen ist schwer, da die Dichte der Bevölkerung sehr gering ist, mensch 
findet hier nur vereinzelte kleine Dörfer, deren Bewohner von den Viehherde 
der wo i I eii Ebene leben.

Das Ber gland der Kt 792/40 -41-46 weist in der Hauptsache lalei na l Hohen i 
b00 s.»ah (1250m) Lin Wechsel mit Bergzugen ab 1000 sash (2bW0m) auf. Wobei 
zun. Gebirge hin die Höhe der Bergrücken zu- und die Große der Talei abiiiminl 
In »1«-*ii lalern, die die Hauptnc hiung Lathron-dikLyon einnehmen, findet man 
dörflichen Ackerbau, verbunden mit Bergwieseri-Viehwir tsc lia f t . Auch sind die 
llohenwltlder ein wichtiger Hol z 1 iefer ant. Die wenigen Ber gseen sind von 
beiin-r l andwi r tscha f tl ichen Bedeutung, aber die balz-, bten 
Kohlebergwerke sind von überregionaler Wichtigkeit, geben sie doch mehr 
Leuten eine Deschaftigung als sonst hier wohnen wurd 

lin Gebirge schließlich ist kaum etwas anderes als Horwieden Viehwir tschaf 1 
möglich, nur tief in den Taler kann kärglicher Ackerbau be11 iebeii werden. 
Das I r 774/02 bietet eine Besonderheit. Steigt das Land hier doch in wenig* 
als 10 wert (km) auf eine Hohe von etwa fc* 20 sash ( 130 wm) an, und bildet in 
dieser Hohe eine riesige Hochebene. Auf dieser Ebene leben noch sehr viele 
lieferten ungestört, denn die Ebene ist nur im anthos von Ac Li i bewolint, dt 
l-test der Ebene wird nur von wenigen Wagemutigen betreten, d»*nn es wurden 
schon Ungeheuer gesehen, die unbeschreibui sind.

stre

Die Landschaft der Ir 792/48-43-36 wird
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bas | f der Hauptstadt von Actvs- zeigt eine Besonderheit. Im äußerten oIIk 
bc* f ji i'lf ■ «■ich di*r Vulkan Acgr. Dor Hauptlrator ist nur 20 wert (tm) von der 
kusto • •nliorrd und hat eine Höhe von 11120 sash (5320m). 13er Voll ,m hat noch 
drei Nebenkrater mit den Hohen 1256. 10B6 und '140 sash und sein Fuß einen 
Durchmesser vr*n 40 w*--r I (Im). Im per isior a des Vulkans liegt c-ine sanfte 
Huqellandschaf t mit einer Höhe von ca 270 sush. In diesen Hügeln, die im 
opis rasch rum Mrf-r ab fallen, befindet sich nun die Hauptstadt Acgra Fyrth, 
deren äußere bezirke etwa 25 wert vom Fuße des Acgr entfernt sind. Acgra- 
Fyrth ist nul Außenberirkon etwa 7*5 wert groß, der ummauerte Stadtkern aber 
nur 3*5 wert. Durch die Nahe des Vulkan sind die schneehedecketen Gipfel mit 
ihren Rauch f ahnc-n eiciontlich immer überall in der Stadt zu sehen

i

3.2.Die expandierende Grosrprövinz Sylphalatys
Im Moment m der Überarbeitung, deshalb nicht abgedruckt.

c
3.3. Die gefährdete Provinz AnLutinys
Neuerdings als Militärgeheimnis eingestuft, deshalb für Ausländer und Zivi­
listen zensiert, besuch wird nicht mehr empfohlen.

3.4. Die neuqear undeten Kolonien .Land dos Feuers. Fyr thqor ys
Zu dieser Provinz diqt es nicht sehr viel zu saaen. Das Land ist hier durch 
die Menne der nahen Feuerberge gezeichnet, und deshalb sehr wild und zer­
klüftet. Weiteste Teile sind ein Labyrinth von Tälern, Hügeln und Berqzugen, 
welche mit kalten, alten Vulkanen durchsetzt sind. In der Hauptsache? findet 
man hier Einzelgehöften, die neben kleinen Ackeren riesige Herden von 
laufenden Tieren besitzen. Dadurch das auch die Lüsten sehr viele F »orile 
aufweisen und nicht selten Täler über flutet sind, lebt ein Teil der Buvol 
kerung nebenbei oder allein von Fischfang.
Nur im kladas findet man in Küstennahe einige Ebenen, auf denen intensiv 
Ackerbau betrieben wird. Wälder sucht man in Fvrthgorys vergebens.
Im stauros der Ebenen direkt am Meer befindet sich die bürg "Sicherheit der 
Meerenge ", welche im Moment der Sitz der Provinzregierunu ist.

■=
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Kapitel 3: Die Küsten

1. Alle Stellen, an denen die Küste durch hohe Wasser Liber flutet werden kann 
sind durch Erddämmen (Deiche) geschützt. Dieses Tann für Besucher beim 

ersten Anblick sehr merkwürdig sein, sehen diese Deiche doch 
kleine Wälle, aber wer baut Wälle an Meer. Auch etwas nicht alltägliches 
sind cl.it» Feuer, die bei Hafeneinfahrten und gefährlichen l.üstenabschnitteri 
auf auffällig anqepinselten Türmen brennen. Diese Feuer sollen die Schiffe 
bei. Nacht und Nebel sicher in den Hafen oder an Klippen und Riffen vorbei 
leiten. Alle Schiffe die Acttische Häferi (außer Fischerdor fer) anlaufen. 
müssen außer halb der Häfen auf die Zolllotsenheamte warten, dir ic> na*, h 
Ladung. Staatsangehörigkeit, Schif fsTlasse 1-5 GS E inlau fgebiihr io Schiff 
kassieren. Schiffe die länger als 1 Mond im Hafen bleiben müssen dir* halbe 
Ein lau f gebühr nachentrichten. Schiffe die als SRNG-Schif (e einlaufen sind 
von der Gebühr befreit (weiße Flagge). Kriegsschiffe und mit. Truppen 
beladene Schiffe aus nicht GFC-Staaten dürfen ohne Genehmigung des Provinz­
herren nicht einlaufen oder auf Runde liegen.

•r
fast aus wie zu
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Zug Nr. 7 für Llyn Dhu Morth für den nächstmöglichen Monat

Kleidung
Gelegentlich kommen noch cm puur Siulpciihandschuhc hinzu WulTcn 

wer Jen un der bcsunOglichcu Stelle genügen 
Das Haar ist maßt kurz und gluil
Die Frauen: Die Kleidung der Frauen zeichnet sieh vor allem durch ihren 

Schnitt aus. Hs werden knappe, enganliegende Röcke oder I losen getragen 
die die Bcinfreiheit mOghchts wenigeinschr Unken Auch wenn es cinleilcr 
in ollen langen gibt werden Zweiteilcr mit einem extra Oberteil (ebenso 
knapp und eng anliegend) als Hose und ein knappes einteiliges Kleid 
bevorzugt.

Die Arme werden sei­
len bzw. nie bedeckt. In 
der kalten Jahreszeit trSgl 
die Pragnatistin einen 
einfachen Umhang aus 
leinen oder Leder 

H inzu kommen ein paar 
Flache Schuhe oder 
Stulpenstiefel.

Das I inar ist mciDt sehr 
kurz geschnitten und 
kommt bei den Mcißten 
nicht über l-3cm, mit 
Ausnahme der maßt län­
geren Kolllctlen hinaus.

Gegenwärtig liegt das 
VethAltniß
Rolyalllisien zu den 
Pragnu t i sten ba ca. 62 Vo- 
311% (Männer) sowie 
47%-53% (Frauen), cs 
scheint sich aber eine 
Verschiebung zugunsten 
der Pragnatisten zu erge­
ben. Innerhalb der Be­
völkerung sind beide 
Slilrichtungen 
Mengcnvergleich sehr 
gemischt, so daß sich eine 
Unterteilung noch Be­
rufs- oder Slundeswerien 
nicht durchfuhren laßt.
Olbnals ist eine Mutter 
Rolyalllistin, die Tochter 
Pragnatistin und deren 
Bruder 
Kolyalllist.

Bild A zeigt eine 
Rolyullisün ( in einem 
einfachen Kleid) die ei­
ner Prugnulislin (in ei­
nem bevorzugten Schnitt) 
vor dem I lenensilz derer 
von I luryes-I lesser (eine Zwaglinic der I ler/Oge von I luryes) begegnet 
Iin Hintergrund ist noch ein Rolyullhst zu sehen, der normalerweise 
eindeutig der Dame zur Rechten zugehörig ist Seine betont uiuiutlhlhgc 
Kleidung konnte aber auch bedeuten, daß er versuchen mochte, nicht 
aulzufallen, ln diesem Falle konnte er auch eventuell eine Rondevouz mit 
der Pragnatistin haben.dciui es gilluls unschicklich,ju geradezu "verwert- 
lieh*, sich mit einem Vertreter (bzw. einer Vertreterin) des undcrcii Stils 
(naher) einzulassen, was Pur viele natürlich nur in der OlVcnllichkcit cm 
Hindernis ist

In l.lvn Dhu Morth herrschen eindeutig /wei recht gegensätzliche 
Stilnehtiuigen vor. deren Verfechter anscheinend unversöhnlich sind 
Diese Slilnehlungen iieimi man Progna und Rolyall.

Der Kotyullsiil zeichnet sich vor allem durch edele Stoffe, davon jede 
Menge, Spitzen und eine sdir uul wendige Gestaltung aus Bevorzugt wird 
diccr Sul vor allem von Adeligen und Slauisungeslclllen.

Die Männer: Das Kleidungshaupiteil des Muimes ist ein Gcltrock aus 
cdelem Stofl' in einer 1 ringe zwischen I lulle und Knie, Hr hui breite, mit 
Litzen versehene, Armaul schlage, die die kostburc Spitze des Hemdes 
zeigen, ist vorne geschlossen und ollmuls mit diversen Symbolen 
durchwoben.

Ist er Knielang wird eme farbige Brokatweste darunter getragen. Die 
Hose ist etwas gebauscht und endet am Knie.

Als Sclunuck Ihr diese Kleidung dienen Knopfe aus Metall, federn, 
Kelten sowie Spitze und Rüschen.

Hinzu kommai ein paar Siulpcnliandschulie, ein bralkranpiger Hut, 
den oftmals eine Feder schmückt sowie Uberkmelunge Stulpenstiefel 
oder halbhohe Schulte mit großen Schnullen auf der Oberseite.

Das Haar tragt ein Rolyulllisl maßt lang bis auf die Schultern lind 
ollmuls locht gcwcli oder gelockt

Die Frauen: Die Damen des Kolyullstils legen Wert auf eine möglichst 
sclimolcTaille DcsliulbislcinFischbcingestUlzterMiederHuaptbestandleil 
ihrer Bekleidung ah der Hülle aufwärts Hsloull vomc in einer Spitze uus 
Das Dekollete reicht vielfach bis zum Brusiunsutz und bezieht die 
Schultern mit cm. Um den Ausschnitt besonders zu betonen wird er 
ollmuls mit Spitze oder StolTdrapieren verziert.

Uber einem geschlossenen Unterkleid aus besticktem Stoff wird eine 
Kobe getragen Sie ist vomc geOlfnel. nach Rückwärts gebauscht und ist 
rundherum sehrausludend • hierbei wird sie gelegentlich durch eine Holz- 
oder Druhlkonstruktion unterstützt

Die Ärmel sind weit gebauscht und rachen bis ungefthr zum Hllebogai, 
dort laufen sie in kostbarer Spitze uus.

Verziert wird das Kleid durch eine Unzahl an bunten Bändern, Knöplen 
und Schleifen.

Hinzu kommen schmale, spitz zulaufende Stiefel inil einem Absatz 
versehen, die bis ungcIfcJtrcine I iundspanne unter das Knie reichen. Diese 
sind, je nach Verwendungszweck aus Leder, samt oder Seide und 
hochgeschlossen

Ollmuls tragt die Rolyalllistin reichverzierte ScidenstrUmpfc.
Das Haar ist rneißl lang und zu kunstvollen Gebilden geflochten und 

maßt mit großzügigen Locken versehen - nur vom Adel wird cs (sehr 
■ selten) ollen getragen, aber dann ist cs reichhaltig gelockt.

Die bevorzugten l arben der Kolyultisicn ist bei den Herren ein dunkles 
Blau oder rot, gelegentlich Grün. Bei den Damen werden rosa, gelb und 
weiß bevorzugt. Wird eme Waffe getragen, so befindet sie sich an einan 
braten Uber Schulter und Brust gelegten Gurt uus Samt oder Leder.

Der 1‘rugnasiil zeichnet sich durch seine Hinfuehlieil aus. Hs doininioen 
Ixxkr und einfache Leuienstoflc bei den MQuiicm und dchnbahre Stolle 
bei den Frauen.

Die Kleidung des Prugnustils ist weder billiger noch teurer uls die des 
Kohall.vlift-er drückt vor ullcin einen anderen 1-cbciis.su I uus. Kr wird von 
Militär und I lundwerk hevor/.ugl und ist verstärkt in der Nahe der großen 
Bunene zu linden Huuge Stilclcmcnic sind eindeutig vergleichbar mtl 
dein Stil der MOrderwabe - dies ist wohl auch auf die Lage LDM's 
zuruckzul'ilhren.

Die Männer I lnuptbcstanülcil ist eme einfache l.cderwcste, die durch 
einen Gürtel gehalten wird.

Hin einfaches Hand wird an den handgclcukcn durch 1 langeleiikschützer 
abgeschlossen. Hinzu kommt eine emfuchc, etwus weitere, Hose die bis 
zu den Knöcheln reicht. Sie wud in Knielange Stulpenstiefel gestopft, die 
das Bild abrunden

der

im

wiederum
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Tyama Leah
geb. yar-De!

Ein kurzer Abriß
Geboren wurde Tamya im Jahre 391 n P, in Cor- 

ty-Cor als Tochter von Sarclh-var-Dcl.
Trotz dessen, daß Sarcth etwa 21/2 Jahre später 

RJiyar. Tyamas Bruder, von seiner Frau geschenkt 
bekam, konnte er sich mit einer älteren Tochter nie 
wirklich anfreunden (wen wundert das in Elay). 
Aus diesem Grunde behandelte er sic ausgespro­
chen stiefmütterlich und abweisend und erließ 
bcrrcits bei ihrer Geburt, daß sic wie ein Sohn 
erzogen werden sollte, den er immer haben wollte 

Als dann aber ihr Bruder kam wurde ihre Erzie­
hung darauf ausgcrichlct. in der Politik zu wirken 
und eines Tages nach IRGENDWO \erheiratet /u 
werden Nichtsdcsdotrotz wurde das Edikt, sic wie 
einen Jungen zu erziehen, me aufgehoben 

' So kommt cs denn auch, daß Tyamn die Ausbildung derer von KEL’EN mitgemacht hat und somit, wenn auch vielleicht nicht offiziell. 
Mitglied dieser Kaste ist. Aus diesem Grunde kann sie auch in den Heeren LDM als HF füngieren.

Aufgrund der sticvmütterlichcn Behandlung ihres Vaters ist sic auf ihn - wen wundert es - nicht besonders gut zu sprechen. Auch auf 
ihren Bruder hegt sie einen, wenn auch vielleicht nur unbewußten - Neid der Bevorzugung. Obwohl dies me soweit gehen würde, daß sic 
ihren Vater oder ihren Bruder schaden würde Eine Gewisse Schadenfreude konnte allerdings auch sie nicht verbergen, als Sareth vor 
Jahren aus Elay ausgewiesen wurde.

Als dann Ihr Vater im Jahre 405 n. P (also als sie 14 Jahre alt war) die Heirat mit dem Herrscher Danuviapons beschloß und zum selbigen 
Zeitpunkt Heary Leah am Hofe weilte, in den sie sich verliebte (AJIGottweiß warum) nutzeste ihre Ausbildung als Politikerin dazu, ihren 
Vater davon zu überzeugen, daß Heary die bessere Wahl sei

Die Hochzeit und ihre bedauernswerten Vorfälle sind hinreichend bekannt. Sie zog nach Llyndalla, während ihr “Sitz“ Elaytosh wurde, 
den sie allerdings erst in den letzen Jahren verstärkt aufsuchte, um in der Dunkelzeit diesem Aussenposten LDM 's zu zeigen, daß sic nicht 
vergessen wurden. Ihre militärische Ausbildung setzte sie mit den Elayanem fort, die sic begleiteten oder in den LDM-Stätten lebten. 
Zusammen mit Heary gelang es ihr, zu einer besseren Verständigung zwischen den Völkern beider Staaten nci/utragcn.

Allerdings entdeckte sie auch ihre Leidenschaß für weiblichere Dinge, als man cs ihr in Elay b^igcbrachl hatte.
Daniberhinaus (wie könnte cs anders sein) gebährte die zwei Kinder, die Tochter Tenertha (geb. 407 n P.) und den Sohn Zerdem (geb. 

409 n P.)
Die Geburten beider Kinder erlebte Heary nicht, der sich zu diesem Zeitpunkt (schließlich handelte es sich uni die Dunklen Jahre) entweder 

weit entfernt oder unabkömmlich direkt vor der Haustür aufhiclt, denn Tenertha kam in Elaytosh zur Welt, als Heary ein Entsatzheer 
anführtc, das Hashandae zur Hilfe kam. welches unter Belagerung von Zardos lag.

Zerdem selbst kam mitten in den Rauchschwaden Llyndallas zur Welt, welche zum selben Zeitpunkt von Zardos Mörderbienen überrannl 
wurde Erst vor dem Palast konnten sic. unter dem Kommando Tyamas (wenige Augenblicke nach der Geburt) gestoppt werden, um dann 
unter Hearys Führung zurückgedrängt zu werden. Diese Schlacht um Llyndalla leitete die Wende im Kriegsgeschehen ein. aber sic ist nicht 
Bestandteil dieser Erzählung.

Tyama selbst ist eher klein - ca. 1.60 - ty55. Hat lange, goldrote Haare, eine zierliche Figur und ein ebenmäßiges Gesicht. Sie hängt 
gegenwärtig dem Rolyallslil an Dies bedeutet weite wallende Kleideraus edlem Stoff ihre bevorzugten Farben, sind weiß und ein 
pastelliges gelb, mit engem Mieder und zu Korkenzieherlocken aufgedrehtes Haar (oder auch mal Flach - je nach Anlass) Sie ist ewas 
muskulöser als die meißten Frauen ihrer Statur, was sicherlich mit ihrer Ausbildung zusammenJiängt Ihre Haut ist leicht gebräunt, ihre 
Augen sind braun.

Ihr Charakter ist freundlich, fröhlich aber sehr aufbrausend.
Die Ehe mit Heary funktioniert und anscheinend verbindet beide immer noch das Band der Liebe.
Bei der Bevölkerung LDM ist sic. aufgrund ihres Wesens, sehr beliebt und. aufgrund ihres Verhaltens in der Dunklen Zeit, sehr geachtet 

und das Hcrrschcrpaar ist überall gern gesehen.
Bei der Bevölkerung Elay ist dies schwerer zu beurteilen, aber auch hier scheint sie beliebt und geachtet zu sein, nicht zuletzt deshalb, 

weil sic die Ausbildung des Kriegers genossen hat und weil sic zur Herrscherfamilic gehört. Vielen alten Veteranen ist sic noch als das 
kleine Mädchen bekannt, daß immer mit ihren Schwertern rumfuchtelte.

(Ausschcnswcrt nach AD&D1 - ca, 21/22 - nicht Magicbcgabt)_____________________________________________________

l*ril «•. I ASA ipal ila» IVnjrf*-r>
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Bl« Splelkultur Thorrogs --------

KHT-VTS

Bas Kul-Vys Ist eines der beiden bekanntesten Spiele Thorrogs und 
zugleich das älteste. Kul-Vys wurde schon gespielt, bevor, die 
Thyrr begannen, ihre Geschichte aulzuzeichnen. Einer Sage zulol- 
ge wurde es von Vergat selbst erlunden. der es den Thyrr bet" 
brachte, um Ihre strategische Flexibilität zu lördern. damit sie 
auch weit überlegenen Gegnern erlolgretch standhalten honnten. Tn 
der Tat zeichnet steh Kul-Vys dadurch aus. daR es nur wenige, 
leicht erlernbare Regeln hat. der Sptelverlaul aber trotzdem derart 
Komplex Ist. daR last undendllch viele Variationen möglich sind. 
Seine Eigenschalten als reines Benhsplel und militärischer Slmula" 
tlon hat es gerade ln den höheren gesellschaltllchen Schichten 
sehr populär gemacht. Ruch 1m gemetnen VolK gibt es einige, die 
dieses Spiel beherrschen, doch allgemein sind gute Kul-Vys-Spieler 
nur lm Rdel zu linden, da der ‘normale* Thyrr zu wenig Belt hat. 
um dieses Spiel gründlich zu üben und seine TaKtlhen zu studie­
ren.

Kul-Vys Ist ein strategisches Brettspiel für zwei Spieler, dessen 
Rusgang einzig von der geistigen Leistung beider Spieler abhängt 
und nicht von deren Geschicklichkeit oder Glück. Beide Spieler sind 
zu Rnlang des Spiels ln der gleichen Lage, und einer von Ihnen 
bellndet sich lediglich dadurch lm Vorteil, das er als erster ziehen 
darl. Bas Spielmaterial besteht aus einem symetrtschen, achtecki­
gen Spielbrett, eingeteilt ln 37 achteckige, helle groRe Felder und 
32 viereckige, dunkle kleine Felder (s. Belehnung). Jeder Spieler 
verlügt über 12 Splelstetne. der eine ln wetR. der andere ln 
schwarz. Jeweils 4 dieser 12 Steine haben einen hrelslörmtgen. 
dreieckigen oder vteracktgen GrundrtR. Ein Stein Jeder Form Ist Ke­
gel- bzw. pyramidenartig gelormt, die anderen drei sind Hache 
Körper. Entsprechend dem militärischen Grundgedanken des Spiels 
werden die drei groRen pyramtdenlörmlgeri Stetne Shag (*T)eer!uh- 
rer) genannt, während die neun kleinen Falan (»Krieger) hetRen. 
Rlle Steine einer Form bilden ein Blarx Jeder Spieler hat also zu 
Rnlang drei Blar. Blei des Spiels Ist es. durch überlegtes Bewegen 
der eigenen Stetne anhand weniger, elnlacher Grundregeln die drei 
Shags des Gegners auRer Gel echt zu setzten. Bte Spieler ziehen 
abwechseld nacheinander, es besteht Bugzwang.



Auszug aus dem Buch Myra der Volkschronik der Thyrr

Im Jahre 407 n.P. legte der allseits geliebte Kaiser Rigenos-Kartorn 
Baynahn von Thorrog, nach fünf Jahren weiser Herrschaft über das 
tapfere Volk der Thyrr, seine letzte Reise aus der Hauptstadt Sharkat- 
enthyrr zu seiner Heimatinsel, dem geheiligten Bas Vellon, zurück.
Dort sah man ihn den höchsten Hügel besteigen, und nachdem er sich alle 
weltlichen Dinge entledigt hatte, streckte er unbekleidet die Arme 
zum Himmel und richtete seinen Blick auf die dunkelsten Wolken, die 
je über dem Sharkatgebirge gesichtet wurden. So stand er dort, beschei­
den durch seine Blöße, und doch so erhaben, wie nur ein Herrscher der 
Thyrr' es sein konnte.
Als sich schließlich unter mächtigem Donner der Himmel teilte und ein 
gleißender Strahl auf den Kaiser niederschoß, da wußten die Thyrr, 
daß der Schöpfer selbst sich ihres Herrschers annahm, ihn zum Gott 
erhob und sich auf immer mit ihm vereinte.
Ehrfurchtsvoll verbrachten sie neun Tage mit der Vorbereitung der 
heiligen Riten, bis sie endlich die körperlichen Überreste ihres 
Kaiser, die keine Spuren von Zerfall zeigten, vom Hügel holten und 
sie in einer uralten, aus anderen Welten stammenden Zeremonie den vier 
Elementen anvertrauten.
Nach diesen heiligen Tagen lebten sie wie gewohnt weiter, ohne Anführer, 
denn ps war nicht angemessen, daß sie sich selbst einen Herrscher 
wählten. Vergat, der Schöpfer, würde sich wie jedes Mal bald wieder 
melden und den würdigsten und fähigsten unter ihnen für kurze Zeit zum 
Gott erheben und damit als Kaiser einsetzen, und alle Thyrr würden ihm 
ergeben folgen.
Es kam später tatsächlich so, doch fast niemand ahnte, daß Vergat sie 
diesmal fünf Jahre lang auf seine Entscheidung würde warten lassen.
Denn nur die wenigen weisen Priester in ihren weltfremden Klöstern 
waren sich der Tatsache bewußt, daß der heilige Kalender der Thyrr sich 
beim Tode Rigenos-Kartorn Baynahns im Jahr 3998 befand, und sie wußten 
auch, daß sich Vergat immer um eine Jahrtausendwende vollkommen von 
seinem Volk abwendete, um ihre Kraft, ihren Willen, aber auch ihre 
Treue einer Prüfung zu unterziehen.
Als die Rückkehr des Schöpfers ausblieb und sich die diesbezüglichen 
Kenntnisse der Priester um 408 n.P. allmählich auch im gemeinen Volk 
verbreiteten, erfuhr die Expansion Thorrogs eine Stagnation, während 
die Reichsverwaltung langsam aber sicher völlig zusammenbrach. Es 
fehlte ein starker Herrscher, der das Reich zusammen hielt und auf den 
rechten Weg brachte. Sicherlich kamen bald angesichts der ungewöhn­
lichen Lage drei oder vier Abtrünnige auf die Idee, sich selbst un­
rechtmäßig des Throns zu bemächtigen, doch sie scheiterten alle nach­
einander an der Bürde ihrer neuen Stellung, noch bevor man überhaupt 
im ganzen Land von ihnen gehört hatte. Ihr Versagen wurde als Warnung 
verstanden, sich nicht dem Willen Vergats zu widersetzen und auf seine 
Wahl zu warten.
Es folgte eine lange Zeit der inneren Einkehr, die sich in ganz Thorrog 
immer stärker verbreitete. Zunächst brechen alle außenpolitischen 
Kontakte ab, da auch die Nachbarreiche von Krisen geschüttelt zu werden 
schienen. Die Verbindungen zwischen den Provinzen wurden immer schwächer 
man war weitestgehend autark und kaum auf Handel angewiesen. Alle 
reichsübergreifenden Angelegenheiten wurden vernachlässigt, bis sich 
am Ende sogar die meisten Heere auflösten. Im Jahre 4000 des Heiligen 
Kalenders war die politische Einheit Thorrogs praktisch nicht mehr 
vorhanden (409 n.P.). Es gab nur noch das Volk der Thyrr, das sich 
jetzt mehr und mehr seiner Ursprünge erinnerte und zu einer uralten 
Lebensweise zurückgekchrt war. Dos Volk
den so wichtigen Kontakt zu seinem Schöpfer zurückzuerlangen.

versuchte mit allen Mitteln



Auszug aus dem Buch Myra der Volkschronik der Thyrr (II)

409 n.P. gilt als das Heilige Jahr in Thorrog, in dem mehr der 
uralten magichen Riten und Zeremonien abgehalten wurden, als lange 
Zeit davor und danach. Und obwohl V8rgat immer noch kein Zeichen gab, 
schöpften die Thyrr auf diese Weise neue Kraft und besannen sich 
wieder ihrer selbst. So gestärkt, begannen sie nach und nach, ihre 
Geschichte wieder selbst in die Hand zu nehmen, auch ohne göttliche 
Führung, wie Vergat es von ihnen zu erwarten schien.
Nach einer extrem gesteigerten Gläubigkeit machte sich nun ein geist­
licher und weltlicher Optimismus in Thorrog breit. Es fanden sich 
viele tatkräftige Männer, die in den Jahren 410 und 411 die Verwaltung 
der Provinzen wieder in Gang brachten, viele neue Projekte initierten 
und schließlich auch aus den neuen Schülern des Kämpferordens der 
Satarg schlagkräftige, frische Heere aufbauten. Diese ermöglichten 
412 n.P. eine erneute, fast mühelose Expansion Thorrogs.
Das Reich dehnte sich aus und blühte regelrecht aus. Als Höhepunkt 
dieser Blüte fand sich dann endlich auch ein neuer Herrscher. Der 
bisherige Shantor der Provinz Gond, Melros Gintubb ap Mandanamor, 
wurde am Weradarl-Tag im Elul 412 bei einem Besuch auf Bas Vellon 
zum Gott geweiht. Wie jeder Besucher der heiligen Insel stattete auch 
Melros Gintubb dem Gipfelplatz einen Ehrenbesuch ab 
jedoch, wie es heißt, "erstarrt zum Himmel blickte, die Arme der 
Sonne entgegenstreckte und mit einer schillernden Aura zu leuchten 
begann. Anschließend ging er schweigend und würdevoll den ganzen Weg 
zu Fuß zur Hauptstadt, und zwar auch über den See, der Bas Vellon um- 

Sharkatanthyrr setzte er sich strahlend auf den seit fünf 
Jahren verwaisten Kaiserthron."
So wußten die Thyrr, daß sie einen neuen Herrscher hatten und erkannten 
ihn mit Freuden an.

wo er dann

gibt. In

(aufgezeichnet vom Hofchroniker Li-Parnu zu Tara Morsk)
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Übet das Unsichtbawetden

Det Vorgang kr "Unstihtbat-SeOu" Ist ein psychologischer. Dar heißt, 
daß Ich ein oder mehrte krümmte Subjekte unsichtbar rein hm. Datei gilt/Qe komplerer 
He Cjehltnsttuktut bzn. je kettet entolckelt kt tjeist#m se nirkungsoollet 
Jur eine Im Kampf befindliche KdegseinheU unsichtbar zu rein ist telatio einfach,füt einen 
SckkHttm Stechmücken dagegen fort mmogUch.
'Beim "Unsichtbat-Sein” asird om /kgiet ein Inetgiefeld erzeugt Jas auf die tjehtine seinet 
{gegenüber derart eimoitktjaß sie ihn optisch ztoat mengtet nickt nahtnehmenJJ.Jas gesehene 
erkält in ihrem üekitn keine Bedeutung zugeteilt Aam deshalb mit nichts assoztiert netten und 

nickt zum Vorgang des ctkemens.
teine Blld"det Person näd also unter"UnldentiÜziettes Bild” im tfehUnspeichet abgelegt 
natürlich om Tiaumtegiesseut da nächsten Traumes durchaus hertwtgehelt netden kern 

und,falls das Dndbidum fähig zur Traumdeutung ist Jam auch nachträglich zur Ixkemtnis führen 
kam übrigens auch der TatsacheJaß der betreffende Magier zum Gleitpunkt da Sehens mhcht- 
bat/bessetdhmoahtnehmbarj nat. Das hat dam aber keine Bedeutung mehrja die SüMtie* 
in der fiegel längst oothei ist,und datübethinaus die Tatsache da nachttäglichen itkemens 
man einem "Unsichtbaren" begegnet istslcht dazu führt Jaß det /äagiet denselben Vorgang nicht 

i noch einmal hetoottufen kennte enit genau denselben ĉfolgen»
Is haucht schon langes Training ln einet guten Ausbildung und ootallem spezielles Augenmerk 
in dieser Abbildung auf "Unsichtbare" uni deren itkernenatm "Unsichtbare" urahmhmen zu 
kämen.

STideshalb

no es

ln

kämen nur "Unsichtbare" andere Unsichtbare loahtnehmen.
*■« liegt daran Jaß sie den "Trick" kemenzmd damU^ durch longa Training ln 

netdenhhte Aafmerksamkeit sozusagen "seitnärts zu verlagern, • 
Ikntfi? louhfrthmen körnenjoas notmaletneise det Aufmerksamkeit entgeht.

\ kämen sie dam gezielt suchenatm einen Hauch des "Unsichtbaren” zu 
- UindenhOem dies erst einmal passiert istjst det "Unslcxhtbare"dam auch 
| yald entdeckt.
wJ Dennoch geht es selbst dam rieht Mae betonte Aufmerksamkeit auf ihn 
jnp\j* richten Ja et Im selben Altment nieder oetsehninden nutdeund sogar 
Aj j | die Lümermg daran Jaß mm ihn schon hatte,beinahe mmittelbat oet- 

ß Ischtoände.
IJMIDer Ungarn mit Unsichtbaren Ist also schwierig und erfordert bOachheii 
OU und Diszipünjetoie oiel Itfahtmg.

aber Ist es nun rein ”Unsichtbarer" zu sei* l 
et Magietausbildung auszuplaudemjenke ich doch,daß ich hier einige allgemein- 

gültige Dinge datlegen kamjle einen Suchenden ab einer eenissen Schnelle der (ntnicklung 
ein toenig neiterhelfen iümen^kne dem (jtoßteil der Bevölkerung gleich zu gestattenjich unslcht- 

\ bat zu machen.

Aleist
Dies
die Cage
sodaß /Sk 

' Dort/M

t
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\s küchtigste ocvoegt SSS
AMcht jekt Um es letnenjnl Me meisten WesenMe es ptinäpiell R 

Urnen müssen einen nahezu unvetfältdsmähLg gtcfien /ufioanl tteikn, JUg 
* ml eine seht seht lange Seit kt /hmMllmg auf sich nehmen, Uofi um 
I{estzusteHenäafi es getak mal zehn ckt ztoclj unkte Wesen gikäei 

ihnen einlgeomden gelingt.
die toiulich tegaken zu finkn Ist natutgemäh schuüetig1unl Um meist nut vonMagietn mit 
kn seilen Fähigkeiten ktoetbtelligt uretknäa es sieh ja m nlchtamgelilkte ‘Talente hanklt, 
hie ihte ‘Fähigkeiten unboufit amulenuml sc jüt Me meisten unkten Wesen häufig unsichtlas

Siealsc Mese eien ermähnten Talenteainh ln kt Tiegel nicht lamä ieschäfiigtdhte Jähigkeit 
zu oetoellkommnenM sie sie meist gatnicht kenaenjonletn oetsuchen Im fygesdell cfi getak, 
sie ahutöten M sie untet ihl leikn M sie sie nicht Unikaten köanenuml sich kshall einsam 
fiihlen.
linmal etUnatgehcü kshall auch an kn Mang Meset /hmllllmg,-scheintot patalcxevoeise-> 
ein Intensives ccttcoetsicnsttainlngMu sc lange geht Ms all las oen kn letnenkn nachgehdt 
toutkzoas sie Ushet oetmUstenjUoocn km sie meinten äa/l es ihnen jehfa./ieist geht Metes 
Training noch ület las "fienugSialtum” einige Seit hinaus Ms zm ”Uietkuh-$taMm”, 
lamit auch Kütklich kein fast an Sehnsucht Heilt.
£tst Mm toitl legmenMe eigentliche JählgkeitMe ln kt obUschenzeit lutch las intensiv 
exttcoetüeüe Celen meist meht ckt useMget ln Vergessenheit geraten Ist Meter zu finktn^nl 
ztoat Mach gezielte IhlwgsmaflnahmenMe ich hier natürlich nickt toiektgelen Um Me Ich aiet 
jekm toitkuch Suchenkn loi Mtilich ckt nicht entschetk natürlich ichMcht Du!) lei einet 
persönlichen 'Begegnung gerne nahet erläutern tvetk.
-Hauptprollem lei km ganzen phänomen kt "UnslcJdlaiketi” ist kt natürliche Titel aller 
boomten Keboesen nach KmmmiUticnalsc nach ;Aufmerksamkeit ml lamit auch Mfih 
"gesehen uni toahtaenommen toetkn”.
Bekommt einjfol nicht genügenl lavcnac Um es seinjafi es tesigniett uni sozusagen ab

'y^&methanlsmus eine fllatt ks Ihnslchtiatseins entsoickdtMe ulet Ln kt fagel 
entsoUieilat Ist Mw sich jelcch teilet ofi erst loähtenl let fiuslUlung her

ifeUß oet^t u ^ MnenMe aufgtunl let latschen ckt zuviel 
WjjfÄ ymetksamkeit Me UnsichtlatkeU sozusagen als JlMchtmecJwnismus ent- 

Wckeln./Auch hier lässt sich eine /Amliümy meist nicht ulet ein ge~
MjangsstaMum hinaus letteilen.

mh 1 Me toenigenMe kütklich etuw positives ln ihtem allein sein
lg ' gefimlen holenJemen auf Mesem Junlament auflauen.
SB \ M\\Wie gesagtrstellt sich Met alles meist erst im Kaufe kt äuslillung

V/tfflJTL^SftuV /\|j \fftAHSäa auch Mejenigen kt letzten Kategorie ln ihtet KinMeit uni 
W cfi untet ihtet Situation litten ttoeil sie noch nicht tourten,

i VnU'M es sich m eine Fähigkeit hankltzml sie somit natürlich auch noch 
\«A. eürml amschalten können.
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UnsUhtbat sein Ist nämlich m so einfach*,je loenbset elaenständlae i9BM 
Handlungen Uh ln dieserSituation oomehmet

einh/ienge cm octsoüttsstutmenden Ktiegetn ab 'feint "unsichtbat" au seinlntemTuTx? 
mltstüme und fas gleiche schiele nie siegst telatio elnfach.$le usaktend dieses /kgtiffsabet 
durch gealelte Handlungen und llnflüstetungen oon ihrem eigentlichen /ngüffsaiei abaubtlngen 
oder gar fern am fiuckaug au betoegenrist etuw gona entern.

gut natürliche Qe gtljSet tle Diffetena,je schoietUet ist es umsteht bot au bleiben! 
bet nm oiellemt meintMfi fas gonae je eigentlich gomlekts mekt mit /hagle.sondern 

fast mt neck ‘Psychologie smt tichtia angewandte /imüputotion Mel Müssen und gtcfbe Itfahttmg 
ist Mm sei gesagt faA genem fas /kugle Ist,
t/lnt toet tteta all dieses Küssens einen wirklich begabten "Unsichtbaren" einmal bei tet /Mit 
etlebt katftoas natürlich fast unmöglich Ist und höchstens mit Hilfe eines outeten "Unsichtbaren" 
geschehen könnte Mt tenJ)sykdoglschen Hfaktnekmungsbann" wenigstens am 'Teil Aufheben kann, 
tet wird ttütatem otet olelleUkt auch gerade deswegen um so mekt beeinttuckt sein.
Itläutetnde Zusammenhänge des behilUlchen /haglev würde man aber höchstwahrscheinlich dennoch 
nicht glauben könnenjoenn es sich nldtt m einen übet alle Zweifel erhabenen und guten Be­
kannten hantelt, da tet eigene Verstand ln det Zwisckenaett arischen dem Vorgang selbst «nt 
tet Irklätsmg schon langst eigene Zusammenhänge hetgestellt bat uw ja per Definition seine 
uteigenste /iufgabe Ist amt wkl es au dem schwersten gehörtjew jemand überhaupt lernen kann 
etwas au etlefen«hne sofort Zusammenhänge hetausteuenfa dies dem Cjefahl des freien jfalb 
ohne Fallschirm gieichhommt. Is Ist manchmal einfach unglaublichuw "Unsichtbare" ootlbtingen. 
•Hiermit schliefe Ick öfterst meine 'Betrachtungen über Unsichtbarkeit" mt "Unsichtbare",jedoch 
tickt ohne noch einen kleinen Tip für diejenigen beiausteuetnjle mekt bissen Heilem 
Versucht einmal eine Mülle ln allen $UssatlonenJn die ihr kommt Üe /kbensächllchkeiten nie 
2.3. die Tatbe des HintergrundsJfaetse üjetäusche ln det Umgebung oder /«genfatbe des neben 

%stehenden bewu/bl wahraunehmenund ihr bekommt einen lindruck oon den einfachen 
0%k\£n det Grundausbildung am Moglet mit Schwerpunkt "Unsichtbarkeit" bato. 
WMfakenekmbatkeil"
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II 11•— «V
t!ber Religion In der WUste !

Schon In meiner Kindheit hörte Ich manchmnl den Namen 
"SKEKER", z.II. wenn loh mal wieder eine ganze Naoht allein 

' In der WUste verbracht hatte.
"Du bist halt ein Suchender,rast ein richtiger Seeker."sagte 
meine Mutter dann öfter.

. Hier ln Esoterla.wo Ich Jetzt studlere.verehrt mancher "Seeker” 
als "Gott" und denkt wohl auch.dafl Ich dies tue.Ich konnte das 

\ Jedoch nie so sehen.wchre mich aber auch nicht mehr .wenn
• Jh 1 Jemand die Zusammenhänge so sehen will.

"Seeker" Ist TUr mich keine Person und auch kein Uber uns 
wachendes.von uns getrenntes Getstwesen.das Irgendwo weit 
weg existiert.
"Seeker" Ist FUr mich eine "BegrlfTllchkelt",d(e als Zusammen-

* I Fassung gewählt wurde für die Übereinstimmenden Merkmale 
all derjenigen Lebewesen,die die Wahrheit und den Sinn und 
die Weisheit suchen.
Daß diese "Religion" In der WUste gut gedeiht liegt wohl am 
Zusammenhang zwischen Wahrheit und "Innerer Wahrnehmung",

* die dann am klarsten Ist.wenn wenig äußere Reize vorhanden 
sind.
Deshalb sind alle Suchenden ln den Oasen der Ladur Immer 
willkommen.
Fähigkeiten,die hier In Esoterla als Übernatürlich,parapsycho- 
loglsch oder psl-begabt bezeichnet werden.slnd bei uns ganz 
normal und völlig vertraut.So versetzten sie uns aber manchmal 
ln die Lage.trtehr Uber Gäste zu "wissen",als diese Uber sich 
selbst.
U.a.auch deshalb lehnen wir Anhänger von dunklen oder schwarze 
Göttern nicht von vörne herein ab,da auch sie Suchende sind 
und auf Ihrem speziellen Weg gehen,der oft nur von einem starre 
urtd unverrückbaren Standpunkt aus als "dunkel" gesehen wird. .
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Wer die Zeilen Uber mein Erlebnis am Feuer gelesen hat.weiß q
vielleicht,wovon leh spreche. |
Schwarzmagier höherer Rangstufen dagegen werden bei uns nicht 
so gern gesehen.da der gemeinsame psychische Abwehrblock,den I 
unser Volk automatisch gegen ihre dunklen Ausstrahlungen und die 
nlederdrUckende Aura.die sie umgibt,errichtet viel Energie und 
große Konzentration erfordert,die wirklich besser woanders 

l 4 wandt werden könnte.
Gastfreundschaft fUr eine IVaoht und Proviant mit aur den 
weiteren Weg wird aber auch ihnen gewahrt.Und den Versuch, 
sie auT einige IrrlUmer In ihrem denken aurraerksam zu mach 
wohlgeinerkt ohne zu sehr zu missionieren,müssen sie sich In der 

im Gegenzug gefallen lassen. l

%

«'• ange-
fl9 %

ä*

'S*
ff #« Regel

ä oB Grundlegend abgelebnt wird Jedoch,wie schon gesagt,niemand. 4
Jeder bekommt eine Chance,zu zelgen.daß er sich unsere^ Gast 
Freundschaft wUrdlg benehmen kann.WUl er sich daun absolut

A■

'S*&

nicht elnfUgen.selbst fUr die meist kurze Zelt seines Aufenthaltes 
In den Häusern,HUtten und Zelten unserer Oasen nicht.so wehre^

* wir uns,sofern möglich,mit angemessenen,meist geistlg/psychlsch#ri t • 
Mitteln gegen selne/lhre Umtriebe und sorgen ln dem Zusammen 

I huug auch meist gleich dafUr,daß er schnell weiterzieht.Indem 
er das GeFUhl bekommt,daß das sein eigener Wunsch Ist.
Was Jemand tat.duchte oder plante.bevor er zu uns durch die WUste 
kam,und was er anschließend denken.tun und planen wird.wenn er 
wieder geht,geht uns nichts an.da es ein unumstößliches Naturgesetz 
gibt,welches da helßt:"Daran können wir nichts andern,da kein I 
direkter Kontakt vorhanden ist!” fl
All diese Verhältnisse waren fast mein ganzes bisheriges Leben w 
selbstverständlich FUr mlch.Jetzt aber weiß leh .daß sie nur ln >>1 
der Abgeschiedenheit der Wüste so elnFach zu praktizieren sind. U 
Dort.ln dem begrenzten Berelhe der Oase und Ihrer näheren i
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P X- J. o f?J terrat 
Gottesstaa tee» 

Kyrango-Kanaris

der Hohepriester und Grofldhronal Rnhal

Torsilmdtr iu rriuUrnUt. Oberster Meller. OktrMtllsliber dpr Inte. Oberbeftblsbaber der Finne. 
Oberster Oralelprieslfr. Vertreter der Götter io Ijniqo-Iimris

Hoboir 
cleo

Ihr Völker von Corlganl

Nehmt zur Kenntnis, daß es mit dem gottlosen Frevel ln Kyrango-Kanarls ein Ende
hat.

Lange genug haben wir Priester voller Unmut und Innerem Grimm erlebt, wie die 
Herrscherclique um den großen Blender Llendur-Xäl-Gorgol, 

verflucht sei' sein Name ln alle Ewigkeiten, 
um des eigenen Glanzes und seines Geltungsdranges 

alle Welt mit Krieg, Mord und Vernichtung Oberzogen hat.
Die Verehrung der Götter, die Pflege der Tempel und der Aufbau des Landes sind 

zugunsten einer sinnlosen Kriegspolitik vernachlässigt.
Dem soll ein Ende sein.

In geheimer Abstimmung haben sich alle wesentlichen Religionen In Kyrango- 
Kanarls geeinigt, diesem gottlosen Treiben Einhalt zu gebieten.

Es bedurfte wenig Überzeugungskraft, die geistigen Köpfe des Reiches an das 
gesammelte Wissen und die geheime Macht der Tempel zu binden.

Fast die gesamte Führung des Heeres und der Flotte konnte zur Zusammenarbeit
gewonnen werden.

Einheitlich Im gesamten Lande brach sich der Wille Bahn, 
daß das Land von denen regiert werden solle, 

die über viele Jahre das alte und neue Wissen gesammelt und bewahrt haben, 
die alles Wissen Ober das Land haben, 

denen die Bewohner vertrauen,
die Insbesondere die Kontakte zu den höchsten Autoritäten, den Göttern halten, 

von den Priestern regiert werden solle.
Nur so Ist. der Mißbrauch weltlicher Macht zu vermelden.

Zu Zeiten des letzten Vollmondes haben sich die Oberpriester der Religionen 
Kyrango-Kanarls' versmmelt,

um zu beraten, wie der angestrebte Gottesstaat errichtet werden kann.
Enhal,

der Zeremonienpriester des Dondra aus dem 
hatte sich durch langes beharrliches Wirken um den angestrebten Gottesstaat

verdient gemacht.
Enhal wurde deshalb von allen Oberpriestern zum gemeinsamen Hohepriester

gewählt.
Um zu verhindern, daß daraus eine neue weltliche Herrschaft erwächst, wird der

praktiziert.

Tempel,

'Tempel wie bisher bereits
der Anbetung Dondra's dienen.

Vernehmet deshalb, Ihr Herrscher der Welt:
Ein Gottesstaat Ist entstanden.

Haltet Frieden mit. uns, wie auch wir dieses wünschen.
r.
■<
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*.Tapftanac, das Grüne Merz von Coriaani, TriIZ:

•Dergrößte Teil der Taphanacleiri verdient seinen Lebensunterhalt in Vereinen oder anderen Weise mit 
Malz - sei es als Mandwerfer (Tischler, Drecks Cer, Schnitzer o.ä.) oder als Mändler. Jrüfier zogen 
unabhängige Mändler durch, das Land, Rauften von den Mandzverfem und verkauften die Waren auf 
eigene Taust. Inzwischen haben sich verschiedene Qildengebildet, die den Mandwerfem bessere •Preise 
bieten können, dafür natürlich aber auch'Provision verlangen. Im gegensau zur iveitverbrtitetcn Prafes 
versuchen die Qilden jedoch nicht, den Mandwerfem ihre 2Zusammenarbeit aufzuzwingen, sondern 
überlassen die ‘Entscheidung ganz allein deren Rfchenfähigfeiten. Trotzdem ■ oder gerade deshalb -gibt es 
fast feine Mandwerfer mehr, die nicht mit den Qilden Zusammenarbeiten und kaum noch selbständige 
Mändler.

Wem die ‘Begeisterung oder Begabung für das Arbeiten mit Motz fehlt, der feinn sich im MAILS DTK 
WORTE zum Barden ausbilden Cossen (cs gibt feuim einen Taphanaclci, der nicht gerne singt und dichtet, 
und nur xoenige, die es nicht gut tun ); er feinn sich dem Anbau von oder Mandel mit Zier- und 
Mutzpflanzen, Qewürz- oder Meilfeäutem, oder Qransat, dem Waldweizen widmen; er feinn Soldat 
werden oder die beschwerliche Reise zum ISMAMfiklRsTEMPEL im Algat- Qebirge antreten und um 
Aufnahme in die TAWAMMfEULIRJ ersuchen, die Qemeinschaft der Kinder Tawannyes, die das 
Druidenleben gewählt haben, um sich ganz der Verehrung und dem Dienst der Qöttin zu xvidmen.

Die Taphanacleiri sind feine Tanatifer. Anderen Licht• und den meisten neutralen Qöttem und 
Rfdgionen begegnen sie mit Achtung und Rfspefe. Auch finden sich in Taphanac nicht wenige, die neben 
oder anstelle von Jawanngt CMMjjlM, Dt na, Qrtwia, Parana oder • besonders in den T&stenregionen ■ 
Tlgrto verehren. Lediglich die Jäger■ und Kfiegsgötter Arton, Borgon und Kpndy und du Jeuergötter Anur, 
Manuyan und Turn erfreuen sich nicht allzugroßer Beliebtheit, da das Teuer, wenn es nicht unter strenger 
Kfm trollegehalten wird, eine Bedrohung für den Wald darstellt und die Taphanacleiri die Jagd zwar als in 
gewissem ‘Umfang zum Leben notwendig, jedoch als alles andere als verherrüchenswert ansehen. Jedoch 
fallen auch sie, sofern das Prafeiziertn ihrer Rituale nicht im Widerspruch zu den Qesetzen des Reiches 
steht (zum Beispiel dem der unbedingten Vermeidungjedem Schadens am Wald und seinen Bewohnern ), 
unter die T^eiheit der Lebensgestaltung, die jedem Taphanaclei zusteht.

Anders sieht es mit den Tinstergöttem und Dämonen aus: Sie sind allesamt geächtet, das Prafeiziertn 
ihrer Rituale wird mit Verbannung geahndet, der höchsten im Qesetz vorgesehenen Strafe.

Im Aussehen unterscheiden sich die Taphanacleiri nur wenig von anderen 'Menschen. Ihre Mautfarbe ist 
durch den Schutz des Waldes nicht so dunfel, wie man angesichts der Äquatomähe Taphanacs vermuten 
fennte. Auchsind sie • wahrscheinlich aufgrund des langen Lebens unter zum Teil recht niedrigen Bäumen 
• im Durchschnitt etwas (feiner als die Bewohner der offenen Qelände. Die meisten Taphanacleiri sind 
zwischen 1,60 und 1,70 m groß, wobei die Trauen fesum (feiner sind als die Männer.

Durch das häufige Tragen von Molzlasten auf den Schultern und die überwiegende Bdcfementierung 
auf den Boden ( um nicht über Wurzeln oJL zu stolpern )hat sich im Laufe der Qenerationen bei den 
Taphanacleiri eine gewisse Starrheit der Rjacfenmus fein entwicfelt, so daß sie erhebliche Probleme haben, 
den Kppf in den Macfen zu werfen und nach oben zu schauert. Daher legen sie sich zum Beispiel zur 
Betrachtung des Sternenhimmels - eine ihrer Lieblingsbeschäftigung in (fartn Mächten ■ gerne flach auf 
den Rßcfen, so daß ein Beobachter leicht den ‘Lindtucfebefemmen könnte, sie schliefen. Jedoch tun sie dies



zumeist auf dem ‘Bauch tiegend, den Kppf'. im Schoß der ‘Erde vergraben “, uhe sie es nennen. ‘Die 
Taphanacleiri sind ein sehr fieUhöriges ‘Volk.und selbst in Schlaf oder Meditation schwer zu überraschen.

Auffällig ist auch eine weite ‘Verbreitunggrüner Augen unter den Bewohnern Taphanacs, die sie als 
äußeres Zeichen ihrer ‘Verwandtschaft mit dem “Waldansehen. Die Haarfarbe variiert bei den meisten 
zwischen mittelblond und dunkelbraun und geht erst sehr spät im Leben ins Qnwe über.

“Ls gibt jedoch einige Taphanacleiri, deren Haar von Jugend an die Jarbc der ‘Weißbluten bat - ein 
silbrig schimmerndes ‘Weiß. Auffällig viele unter diesen, wenn auch nicht alle, haben ausgeprägte 
Begabungen zur Druidenmagie.

Die meisten Taphanacleiri sind schlang und droh tig gebaut, besonders die Bewohner der höhergelegt 
(jebiete.

Bei den ‘Taphanacleiri, die seit mehreren Generationen in Taphan leben, macht sich langsam aber sicher 
eine Anpassung an die veränderten Gegebenheiten bemerkbar ■ sie tverden ein wenig größer und stämmiger, 
die Hßckfnstarrheit nimmt ab.

In den Bergregionen rund um den J,arton-Su leben etwa 20000 Kiuukj, de die ‘Taphanacleiri die 
.Kpuhen Brüder" nennen. Tin Unwissender könnte sie für nicht mehr als halbinteltigente Menschenaffen 
halten, doch dieser Tindmck. täuscht. Die Kiuukj sind trotz ihres gorillaähnlichen Aussehens ( von denen 
sie nur die fünfßngrigen "Hände und du ‘Tatsache unterscheiden, daß sie sich von derHüfu ab in einfache 
Hosen aus grobem Stoff kleiden ) durchaus intelligent, tvenn auch nicht im herkömmlichen Sinne gebildet. 
Die Kiuukj sind Jäger und Sammler und reisen in Stämmen mit etwa 1S0-200 Angehörigen oft monatelang 
durch die Berglandwälder, kfhren aber immer uneder an den See zurück, um sich mit anderen Stämmen zu 
treffen und 9fpchrichten auszutauschen. Sie verständigen sich untereinander und mit den ‘Taphanacleiri, 
die es beherrschen • das sind bis jetzt nur die Bewohner der umliegenden Kigionen und einige Qtlehru. - mit 
Hdfe einer ausgefedten Zeichensprache. So ist es zwar sehr schwer, einen oder mehrere bestimmte Kiuukj 
an einem bestimmten Ort anzutreffen, was aber nicht unbedingt wichtig ist, da jeder Stamm dauernd im 
Hßchrichtenaus tausch mit anderen Stämmen steht, manchmal über mehrere .Stationen“ • also unbeteiligte 
Stämme - hinweg.

Als die ersten ‘Taphanacleiri den Lebensraum dcrKruukj betraten ( vor über 400 Jahren ), stießensie 
auf erbitterten "Widerstand, da die Kiuukj ihre Heimat und ihr Leben von den Menschen bedroht sahen, 
mit denen sie bis dahin wenig gute Trfahrungen gemacht hatten. Die ersten SudUrgruppen der 
Taphanacleiri zogen mit schweren ‘Verlusten zurück_an die "Kiste, und es dauerte fast eine Generation, bis 
eine Gruppe von Druiden sich auf machte, um Kpntakj zu den Kiuukj aufzunehmen.

Tfpchdem die Kiuukj erkpnnt hatten, daß die Taphanacleiri ihnen klinen Schaden zuzufügen 
beabsichtigten, entwickelten sich sehr bald freundschaftliche Beziehungen zwischen beiden ‘Völkern. Schon 
zu Zeiten Marynis', des dritten ‘Waldherren von Taphanac, wurde das Töten eines Kjuukgeseutich auf 
die gleiche Stufe gestellt, wie das Töten eines TaphanacleL

Vor einiger Zeit begab sich wieder eine Gruppe von Taphanacleiri ins Herz des Kiuukgebietes, 
angeführt von Jastyr Kpmal Malanlei, Mittler und einer der höchsten Minister Taphanacs. Gerüchten 
zufolge haben einige Stämme den "Wunschgeäußert, nach Taphan zu ziehen, um der Armee von Taphanac 
beizutreten. Jastyr Rpmal und die anderen Mitglieder der Gruppe sollen diese Kiuuki mit den 
Gegebenheiten des Stadtlebens und der Sprache der Taphanacleiri vertraut machen, heißt es.

nen
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Oß sich diese Qtrücktt nun Bewahrheiten oder nickt, die "Taphanacleiri sehen die 7(muki als bestes 
•Beispiel dafür an, daß man niemanden nur nach dem ersten Eindruck.ßcurUilen darf. “Ein Sprichwort in 
"Taphanac lautet: ,In jedem Affen mag ein (Kjuukj und in jeder "Eselin ein "Einkorn stecken. *

Aus der Schrift: ."Wanderer, kpmmst "Du nach "Tapkan % verfaßt von JastyrSCarist Lankpslei, oßerstem 
Chronisten am Hof von Shawnasseh (/ahankpdei, Maltyr As tapfianac ti, im (Marscfdschwan 412 ru(P.

TEI"EXZAQE itCixpHAa&c

7(AME
(Maltyr-"Tag

"TAQ
Seitjeher ist der Qeßurtstag des jeweili­
gen "Waldkerm ein arbeitsfreier "Tag, der 
allerdings ohne (Pomp oder Besondere fei 
erüchkfiten Begangen wird, 
große (Feierlichkeiten in "Tapkan und 
i'feinere in jeder Siedlung; Opferung ge­
heiligten "Wassers an allen gischogani 
"Die am lSsakflt aufgestellten hölzernen 
"Darstellungen "fawannyes in ihrer Ein- 
komgestalt werden wieder aßgenommen 
und Bis zum nächsten Jahresende in ge­
streikten (Hainen untergeßracht. 
Sommersonnenwende; Höhepunkt der 
"WcißßCüte; (Prozessionen aus den "RiLst- 
orten in die "Wälder, alle verßringen die 
Hpcht unter freiem Himmel 
gmnsat-, Oßst- und Heilkräuteropfer 
in den "Tempeln, Hainen und an den 
gischogani

8 Sektwat

30Schrwat "Einhomtag

HSsakat Letzter"Tag

8. Tammus 'Weißßlütentag

12. "Iischri Danktag

Außer diesen (Feiertagen ist der Chnumdago jeder "Woche arbeitsfrei, er soll der "Besinnung, (Meditation 
und dem "Danton (Fazvannyc dienen.

"MAßE "UMp gE"WlCHTE.
"Vorbemerkung: Inzwischen sind Bei den meisten Händlern, vor allem in "Tapkan selbst, die 

Standardeinheiten verbreitet. Dennoch kflnn es passieren, daß man mit jemandem zu tun ßekpmmt, der nur 
mit den alten Einheiten rechnet. "Daher ist es gut, diese zu kfnnen:

r.
K
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Die Länge von Gegenständen wurde früher anhand eines festen (hfaßstückfs aus dem (Jlolz des Log- 
Baumes Bestimmt. 'Daher heißen die (Maße Kßnlog undKfadlog, ufoBei ein (Rßnlog 100 Kfadlog entspricht. 
Lin 'Rßnlog gleicht vier und einem halben Bieter, ein (Kfadlog folglichfünfundvierzig Zentimeter 

Auch für die Gewichts Bestimmung umreit der Log-Baum herangezogen, in diesem fall seine (fruchte. 
Das Gewicht einer Jnicht nannte man Logan, das Geuhcht von zehn Jrüchten Logat. Oleute hat man 
natürlich (Metallgcwichtt, aber die Tfpmen sind erhalten gcBCieBtru Lin Logat entspricht drei ‘Vierteln eines 
Standard-Odios, ein Logan folglichfünfundsieBzig Standard-Gramm.

Kfine Sorgen machen muß der (Rfisende sich um die Bezahlung, denn seit dem Jahr 304 nJP. sind Gold-, 
SilBer- und Kupferstüchs der Bankjvon (MOKf\ die alleinige Währung in Taphanac. Vorher zahlte man mit 
Ldelhoz, (Perlen oder im Tausch.

Mitteilungen für den Boten:

An die Bank von MYRA

Werte Herren,
hiermit ersuche ich im Auftrag meines Herrschers um aufnahme geschäftlicher Beziehungen 
zur Bank von MYRA und bitte um Bestätigung und mögliche Geschäftsbedingungen.

Rantyr Astan Malotlei, erster Schatzmeister von Taphanac, 
in Dienst und Auftrag Shawnassehs, Maltyr Astaphanacti

(Waldherr von Taphanac)

An den Botendienst von Yslannad

Werte Herren,
hiermit ersuche ich im Auftrag meines Herrschers um die Einrichtung einer großen Station in 
Taphan und möglicherweise weiterer Stationen, und bitte um genauere Angaben über Eure 
Dienste und Kosten.

Rantyr Astan Malotlei, erster Schatzmeister von Taphanac, 
in Dienst und Auftrag Shawnassehs, Maltyr Astaphanacti

An Tamilan Sternenschön, Hochkönigin von Aldaron

Dank für Eure Botschaft. Ich bin überzeugt, daß alle Völker, deren Geist wahrhaft der Liebe 
und dem Licht verbunden ist, Eurer Einladung mit Freude folgen wenden. Sobald ich es 
vermag, werde ich meinen Lautenmeister zu Euch schicken, damit er für Taphanac einen 
kleinen Teil zum Gelingen Eures Werks beitragen kann.



I
Hnr.hf<&frhr>Hueran n. Rnnfrü
Ich bin . höchst erfreut euch mitteilen zu dürfen, daß es mir nun 
endlich gelungen ist, die Stämme Sylphonds zu einigen. Ich sah mich 
schon am Ende meiner Bemühungen, als nach langer Zeit multilatera­
ler Verhandlungen, der Bruderzwist zwischen den Upiten und den Vek- 
tern wieder, ausbrach, und das ausgerechnet wegen der hübschen Toch­
ter Igars. Waldfürst der Vekter.
Es trug sich zu. als ich die Ersten der Stämme das dritte mal nach 
Singara Iliel rief, um aus dem Haufen einzelner, verwander Stämme 
ein starkes' Reich zu erheben. Und so kahmen die Ersten der Stämme, 
jeder mitsamt seinem großen Gefolge. Pfeifer, Artisten und Bändiger 
spielten und demonstrierten ihre Kunst und die Straßen der Stadt­
waren voller Leben und Ausgelassenheit, wie schon seit langem nicht 
mehif. . •
Und so kahm auch die schöne Wona an‘ihres Vaters Seite und mit ih­
nen 100 der stärksten Krieger aus Igars Familie. Und sie fiel so 
manchem Jüngling auf. doch der Anblick der grimmigen 100/ der ihr 
folgte lenkten seine Gedanken 

' müßt ihr wissen, es 
. begehren, ohne. - ihn fürs Leben zu nehmen. Und auch der Blick des 

['“'.jungen Hektor Disotos, Kriegsmeister der Upiten, verfing sich in 
den Netzen der Schönheit. Der kühne Hektor jedoch, der schon manche 
große Tat für die Familie seines Vaters vollbracht hat, ließ sich 
nicht schrecken vom' Anblick der 100 Krieger und so stahl er sich 
von einer Verhandlung, an der alle Großert der Stämme teilnahmen, 
hinfort und traf sich heimlich mit der schönen Wona, der der 
Jüngling auch schon aufgefallen i3t, denn er ist ebenfalls von 
schönem Wüchse und edlem Gemüt.
Und so wurden in den warmen Nächten des Tammus viele Worte der Lie­
be zwischen den beiden getauscht und dem wären vielleicht auch Ta­
ten gefolgt.' hätte nicht eines Nachts Barnu, ein junger Krieger aus 
dem Stamm der Vecter, Wona dabei beobachtet. So entdeckte er den 
Grund ihrer nächtlichen Ausflüge und eilte sofort zu'Igar um ihm 
von allem zu berichten, denn er war ein treuer Krieger. Igar war 
-entzürnt, das könnt ihr mir Glauben, daß seine eigene Tochter ihn 
hintergeht. Und so trennte er die jungen Menschen und bezichtigte 
vor Wut die Upiten, daß sie nicht wegen der Einigung des Reiches 
hergekommen sind, sondern um sich an den Frauen der Anderen zu ver­
greifen. Die Upiten traf das sehr, denn sie waren sehr für die Ein­
heit. doch sie hielten sich zurück um nicht einen alles zerstören­
den Streit anzuzetteln.
Nur dem jungen Hektor dürstete es noch immer nach der schönen Wona 
und so schlich er sich abermals zu ihr und betörte sie, mit ihm zu 
kommen. Und so floh er derselben Nacht mit seiner Angebetenen aus 
den Mauern unseres schönen Singa-Il iel -lind hätte diese Tat sicher­
lich bereut, wäre er einen Tag länger in der lieblichen Stadt ge­
blieben. Am nächsten Tag nämlich, entdeckte Igar den Raub und weck­
te all seine Krieger um sich in Waffen zu begeben. Und so zog er 
mit seinen Mannen zum Quartier der überraschten Upiten und erschlug 
ihrer Viele im Bette. Die meißten Upiten brachten sich jedoch durch 

. eine Hintertür in Sicherheit, wo sie sich kleideten und formierten, 
dann entbrannte ein Kampf in der sonst so heiteren Stadt, der 

vielleicht in die Geschichte eingehen wird. Ich wurde rasch herbei­
gerufen um den Streit 
ungehört
Mittag lang sangen die Schwerter und erst eine herbeigerufene Fünf­
hunderterschaft Iliischer Krieger brachte am Nachmittag die Reihen 
der Wütenden auseinander und auch schwichtende Worte Meinerselbst 
fanden bei den Kämpfern Gehör.

i

schnell auf andere Wege. Denn, so 
ist bei den Vektern verpöhnt einen Andern zu

C

Und

zu klären, doch selbst mein Wort verklung 
im Lärm des Kampfes, der in den Gassen wütete. Den halbens

/



Nun war die Stimmung geladen, denn die Krieger Igars verzeihten den 
Verwandten
erklärten pich bereit, zu

Nur der treue Barnu war nicht in der Stadt. Er hat gar 
an dem Kampfe teilgenommen sondern ist schon früh am Morgen 

kühnen Hektar hinterhergeritten. So stellte er ihn des Abends,

den Frauenraub nicht, doch sie blieben in der Stadt und 
versuchen das Problem auf verbale Weise

zu lösen, 
nicht
dem
als Hektar und Wona ausruhten und forderte Hektar zum Zweikampf. So 
erschlug Hektar Barnu und zog dann zurück nach Singara Iliel, denn 

auf den Gedanken gekommen, den Zwist \beizulegen, da auch er 
an der Einheit der Stamme hing und den Tod des stolzen Barnu bereu- 

Er sah, daß er töricht gehandelt hatte und so kahm er des Mor­
gens zu mir 
noch die
stellte ihn dann vor die Wahl, daß er sich entweder die schöne Wona 

Frau nehme oder sie niemehr Wiedersehen dürfe. Dann hättet ihr 
Gesicht sehen sollen! Auf diesen Gedanken schien 

gekommen zu sein, denn er lief, ohne mich zu Grüßen 
ihm verzeihe), sofort .in des Löwen Hohle, zu Igar um ihn

er war

te.
und fragte mich nach Rat. da er weder Wona hergeben, 

Stämme im Streit sehen wollte. Ich überlegte lang und

zur
sein strahlendes
er gar nicht 
(was ich
um Zustimmung zu bitten. Es scheint dort hoch her gegangen zu sein, 
nach einigen Tagen verzieh Igar dem kühnen Hektor und stimmte dann, 
zum Glück, dem Bund beider fürs Leben zu. , (

ich mich nun auf die nun folgende Regierungs- 
über ganz Sylphonien zu. 1000 "Wüstensöhne sind bereits rekru— 
worden und sind in der’Wü3te stationiert, die Burg ist eben-

Desweiteren bereite 
zeit 
tiert
falls fertiggestellt worden und ist mit 1000 Kriegern besetzt.

ich diesen bescheidenen Brief, auf daß unsere gutenUnd so ende 
Beziehungen ewig währen

Hochachtungsvoll Agador, Herrscher über ganz Sylphonien

Mitteilung für den BotenGFC
Uw- eine vernünftige Föderation
Mjn ja, ich hatte die Sache aus dem Boten M". 18 wohl etwas anders formulieren 
sollen, damit es auch die Spitzetrigen
Werter Keyar Sternenfalke, Ihr habt im letzten Boten etwas sehr Schönes gesagt:

In Frieden und Harmonie mit sich und seinen Nachbarn auf der Welt Myra leben 
Für dieses Ziel wurde die GFC damals geg-undet um diesen Satz zu verwirklichen, 
zusammen mit anderen Reichen seien sie nun "licht-" oder "dunkelorientiert".
Daher bitte ich um Verzeihung für meine ungeschickte Wortwahl im Boten N-.18. 
Zugleich jedoch mochte ich Euch mitteilen, dass Ihr auf passen solltet nicht vom Baum zu fallen.
Die Mitgliederliste:

(lies Elfen) verstehen.
!

/
Khal - Kottoni
Al ’ Chatanir (entnommen der Boten 1-13) 
ActysKonflikte:

Was Al’ Chatanir treibt ist uns nicht besonders bekannt, es wird aufgefordert sich 
zu melden ansonsten wird es aus der Mitgliederliste gestrichen, 
zur Zeit befindet sich KK selbst im Krieg mit KY, welches frecherweise unsere 

Grenzen überschritt; so beschloss der Kreis der Ringe ihnen auf dem Grossfeld 731 den 
cie<^£ZV.erklaren’ ln aricleren Gemarken kam es noch zu keinen Zwischenfallen, 
tbenfalls hat der Kreis der Ringe beschlossen, Pauran im Kampf gegen Kyrango-Kanaris 

beizustehen. Zu Lande wie zu Wasser, ggf. auch zu Luft wenns denn unbedingt sein

Wir entbieten Pauran unsere Chusse sowie auch an Aldaron.
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An den Ysiannad-Botendienst

Wir bauen für Euch in Unserer Hauptstadt eine Botenstation für 5000 GS 
und in Unserer Festung eine Botenstation für 1000 GS. Wir hoffen damit 
Euer Interesse in dem Maße geweckt zu haben, daß Ihr Euch schnellstmög­
lich mit Uns in Verbindung setzt. Es harren viele Botschaften der Be­
förderung. Bitte erklärt Uns auch den Unterschied der von Uns errichte­
ten Botendienststation zur normalen.

Für Ihre Mühen im voraus vielen Dank.
gez.

®r^ac Kosartos, Tansum von Sartakis

<
T:

✓



■ r •. ' ' .* vV "
Mitteilung an die SNRG

Thorrog bestätigt hiermit seine Mitgliedschaft in der Seenotrettungs­
gemeinschaft. Die thyrrische Hauptniederlassung dieser Organisation 
wurde bereits in der Hafenstadt Tara Morsk eingerichtet.
Als internationale SNRG-Flagge schlagen wir eine dunkelblaue recht­
eckige Fahne im Querformat vor. Als Symbol dienen zwei ineinander- 
greifende Hände, die eine schräg von oben kommend, die andere schräg 
gegenüber von unten aus einem angedeuteten Gewässer. Dieses Symbol 
steht weiß vor dem blauen Hintergrund.

Desweiteren haben wir einen Hilferuf von einer unserer Erkundungs­
flotten erhalten, deren Schiffe in der Straße der Vulkane versenkt 
wurden
Besatzung kam unseres Wissens nach bei diesem "Unglück" nicht zu 
Schaden, jedoch sitzt sie jetzt vor den steilen Klippen einer unweg­
samen Halbinsel fest, kann sich weder zu Land noch zu Wasser fort­
bewegen und ist dem Wetter und dem Hungertod ausgeliefert.
Da unsere restlichen Flotten zu weit von der Unglücksstelle entfernt 
liegen, fordern wir alle Flotten von Mitgliedsnationen der SNRG, die 
sich zur Zeit in der Straße der Vulkane befinden, auf, unseren Schiff­
brüchigen beizustehen. Diese werden versuchen, ein Signalfeuer auf­
recht zu erhalten, aber wer der Handelsroute folgt, wird sie eh nicht 
verfehlen.

höchstwahrscheinlich von selavanischen Meermenschen. Oie

Die SNRG sollte sich ernsthaft überlegen, geschlossen im Sinne der 
freien Seefahrt auf die selavanische Schutzgeld-Erpressung zu reagierer 
(natürlich möglichst rein diplomatisch). Die Thyrr werden auf jeden 
Fall nicht für die Erlaubnis zahlen, vor ihrer eigenen Küste segeln 
zu dürfen.

i.A. Morshol Rus-Yato ap Tislaminia 
(Minister für Äußeres)

Mitteilung an Kor von Danuviapon, Seekönig von Selavan

Im Elul 412 wurden auf der offiziellen Handelsroute in der Straße der 
Vulkane grundlos und ohne Vorwarnung fünf auf friedlicher Mission 
befindliche Erkungungsschiffe der thyrrischen Reichsflotte versenkt.
Die Besatzung kam hierbei zwar nicht zu Schaden, doch steht ihr Über­
leben immer noch auf dem Spiel, da sie ihren Standort aus eigenen 
Kräften nicht mehr verlassen kann. Selavan hat sich bereits selbst zu 
diesem provokatorischen Überfall bekannt und weitere Aktionen dieser 
Art gegenüber anderen Reichen ultimativ angedroht.
Die Regierung der Thyrr ist inzwischen - durch eigene Nachforschungen - 
darüber informiert, daß das Seevolk auf diese Weise versucht, für die 
Schiffahrt auf selavanischem Reichsgebiet einen nicht unbeträchtlichen 
Zoll zu erpressen. Zu diesem Reichsgebiet scheint allerdings auch die 
Straße der Vulkane zu gehören, die jedoch einen der bedeutensten See­
wege Coriganis darstellt, zudem einen Teil des Handelsroute bildet und 
u.a. auch zum Küstengewässer Thorrogs zu zählen ist.

Die Thyrr verstehen durchaus, daß sich das Seevolk durch die Schiffahrt 
auf seinem Reichsgebiet gestört fühlt und hierfür einen Wegezoll erhebt. 
Wir verurteilen jedoch die skrupellose Gewalt, mit der versucht wird, 
diesen Wegezoll zu erzwingen, und werden diesem Verhalten gegenüber 
nicht nachgeben. Wir verweigern dem Seevolk hiermit jegliche Passier­
gebühr und werden alle Opfer selavanischer Überfälle nach Kräften 
unterstützen.
Thorrog wünscht keinen Krieg mit Selavan, aber wir werden jede Zusammen­
arbeit ablehnen, bis das Seevolk seine Aggressionen beendet und uns 
einen vernünftigen Vorschlag zur Einigung anbietet.

Melros Gintubb ap Mandanamor 
Kaiser von Thorrog

i
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Mitteilung an alle Herrscher. Coriganis:

Da uns bis jetzt noch nicht soviele Aufträge wie erwartet er­
reichten, benutzen wir diese Möglichkeit, neue Angebote an mög­
liche Interressenten heranzutragen. Seit Monaten lesen wir in 
der • Gerüchteküche über Schlachten und die damit verbundenen 
Verluste an Kriegern und fragen uns, wie man die eigene Bevöl­
kerung in ihren Tod führen kann, wo es doch Leute gibt, die 
dies als ihren Beruf betrachten und gerne für fremde Reiche 
ins Feld ziehen und ihr Leben hergeben! Die geneigten Heri— 
scher werden sich jetzt sagen, daß die Idee zwar gut ist, man 
die Dienste aus Söldnern aber kaum bezahlen könne. Dem ist 
nicht so, wie das folgende Angebot zeigen wird:
wir bieten Eliteheere mit doppelter Kampfkraft! Sie bezahlen 
pro Krieger Goldstücke (statt 15) und für Reiter 17 (statt
25), wozu dann noch der Preis der Heerführer kommt. Falls Sie 
dieses Angebot wahrnehm^n.
Selbst abholen (keine 
liefern lassen.
Schiffe in 
wir pro
sport zahlen und 
haben wir
schon angewendet wird:. Sie treten uns ein Kleinfeld in ihrem 
Reich ab, worauf wir dann einen Rüstort errichten. Somit ste­
hen die Truppen direkt zur Verfügung und auch die Transport­
kosten entfallen. Für dies müßten jedoch noch genauere Abspra­
chen getroffen werden, generell steht dem jedoch absolut 
nichts im Weg.
Wir rüsten alles (!!!) was Ihr Herz begehrt und zwar an Jeden 
!!! Egal ob Dunkel, Licht oder Neutral: wir beliefern alles 
genau entsprechend den Wünschen. Die Rüstungen sind leider zur 
Zeit noch im Vorraus zu bezahlen, aber wir arbeiten daran!

Auf eine gute Zusammen^arbeit hoffend verbleibt

Snafn-el-Dnarsz, Pressesprecher Elays im Auftrag von 
Priesterkönig Rhyam von Caer, z.Z. Herrscher Elays

können Sie die Truppen entweder 
kosten für den Transport) oder von uns 

Sollten Sie die bei der Lieferung benötigten 
eine ihrer Flotten eingliedern wollen, berechnen 

Stück 500 Goldstücke. Wollen Sie nichts für den Tran- 
unsere Truppen möglichst schnell benötigen, 

noch folgenden Vorschlag zu machen, der zur Zeit

2
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Mitteilungen für den Boten:

Das Actiische Amt für äußere Beziehungen laßt bekannt geben:
Alle Schiffe die Acttische Häfen (außer Fischerdörfer) anlaufen, müssen 
außerhalb der Häfen auf die Zolllotsenbeamte warten, die je nach Ladung, 
Staatsangehörigkeit, Schiffsklasse 1-5 GS Einlautgebuhr je Schiff kas­
sieren. Für jeden Mond im Hafen muß die halbe Einlau fgebühr nachentrichtet 
werden. Schiffe die als SRNG-Schiffe einlaufen sind von der Gebühr befreit 
(weiße Flagge). Kriegsschiffe und mit Truppen beladene Schiffe dürfen ohne 
Genehmigung des Provinzherren nicht einlaufen oder auf Reede liegen.

Das Actiische Amt für äußere Beziehungen laßt bekannt geben:
Actys beansprucht ab sofort an allen Küsten 2 Kf Hoheitsgewässer, d.h. alle 
die ohne actiische Erlaubnis in diese Zone fahren, befinden sich im Reichs­
gebiet von Actys, werden im also je nach Lage als Eindringlinge oder An­
greifer gesehen. Generelle Durchf ahrtserlaubn is haben: Taphanac, alle SRNG-- 
Flagge führende Schiffe und unbewaffnete Mandler. Schiffe Lutins und von 
Staaten der DU und BdS und Schiffe mit Truppen dieser dürfen NICHT in die 
Hoheitsgewässer einfahren. Alle Schiffe anderer Staaten können nach Anmel­
dung, welche Anzahl/Art der Schiffe, Ladung und Fahrtzweck/ziel beinhaltet, 
einfahren, reine Handelsschiffe die Actiische Häfen anlaufen, benötigen 
keine Genehmigung zum Aufenthalt in Unseren Hoheitsgewässern. Schiffe die 
die Meerenge der Sicherheit passieren wollen, haben für jeden Admiral 1 GS 
für andere Heerführer 2 GS zu zahlen.

Das Actiische Amt für äußere Beziehungen laßt fragen:
Wie passiert mit Lichtreiche die in der LIFE sind,die aber agressivexpan- 
sionistisch auf treten. Werden solche Länder aus der LIFE entfernt??, da 
dies kaum mit Licht zu vereinbaren ist, eher wohl mit der DU oder BdS.

Das Actiische Amt für äußere Beziehungen läßt bekannt geben:
Die Herren Zardos und Keyar Sternen falke werden hiermit zu der Teilnahme 
an einem Staatsfestakt eingeladen. Das Datum ist 30. Kislew 412 (oder 413)

Das Actiische Amt für äußere Beziehungen fordert auf:
Die Herrscher Geowynn laros anLondarom Dondrath von Lonador und 
Alziras von Anakreon werden ersucht Vorschläge zur Regelung der Seegrenzen 
und Friedvollen Beziehungen zu Actys zu erarbeiten und diese uns zu unter­
breiten.

Das Actiische Amt für äußere Beziehungen läßt bekannt geben:
Der Botendienst von Yslannad mochte uns zur Vermeidung von Mißsituation in 
der Zukunft, ein für unsere Situation angebrachtes Konzept, mit Kosten, er­
arbeiten.

naprjwsnatsy but siljafyrthi ey ego gorys.
(Gepriesen sei die Macht des Feuers, und die seiner Berge.)

Gir odaon-A-Khemi 
mastrafyrthi Acgra-Fyrth 

(Meister* des Feuers von Acgr-Fyrth)



' UOn^ani7oai ubw ia "

Sartakis
Marschäschwan 412

Reich 
Spielzug :

Her: Orlac Kosartos:

An Gollossar A’Ferendir', Shai’Hailu in Pauran

Unser Vorschlag: Rechteckig
Blau
Sich reichende Hände (braun) 
oder Adler (silber^)v

Wir hoffen, daß es zu einer endgültigen Einigung kommt.

Orlac Kosartos, Tansum von Sartakis

An Ossoria-r!

Wir erklären Euch, in Folge des von Euch geführten Angriffs auf 
unser Reich, den KRIEG.

Orlac Kosartos, Tansum von Sartakis '

An Tal in na Read, König von Aron Lon Dorinam

Auch Sartakis hat eigentlich keine generellen Feinde, sondern ver­
sucht mit allen Nachbarn, friedlich auszukommen. Die DU und deren 
oberster Vertreter ZARDOS ist für uns aber nicht freundlich und 
friedlich. Sie führen fortgesetzte Angriffe gegen verschiedene 
Reiche, namentlich Aurinia (Isatinga), Kelani (Karcanon) oder Mid- 
ligur (Karcanon), urrt diese zu vernichten.
Die Statuten der DU sind bekannt: Ein Austritt aus der DU nur bei 
Tod des Herrschers oder Untergang des Reiches, angedroht durch die
DU.
Zeugt das von freiheitlichem und friedlichem Denken?
Von bisher vier Nachbarn in unserer Nähe gehören zwei zur DU und 
beide haben uns angegriffen! Es wurde von keinem auch nur der Ver­
such unternommen, mit uns zu verhandeln!
Euere Ansichten in Ehren! Wir hoffen, daß Ihr nie enttäuscht wer­
det!
Alles Gute und mögen die Götter Euch behüten!

i.

t
s ■i .

Kasa di Li!

Orlac Kosartos, Tansum von Sartakis

11
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und an

An Priesterkönig Rhyam von Caer

Im Marschäschwan drangen Krieger aus Elay auf ashdairisches Gebiet
Kurz darauf wurde das betreffende Heer . 

ashdairisehen Kriegern gestoppt und restlos aufgarieben!
vor und eroberten dieses. V-
von

—‘Ai.
D.a wir keinen Krieg mit Euch wollen,, da wir acho^. einst das ?wei To ­
ffel hafte Vergüngen ..hatten, von Euch,attackiert, möchtfa^jg*^ 
wir Euch aufforderni weitere Aktionen dieser Art zu unterlassen!

Ich will Euch keineswegs drohen, doch bei erneuten Eroberqngsver- 
suchen, rpöQt Ihr die Konsequenzen tragen!

zu Euerer Thronbestei-Nichtsdestotrotz beglückwünschen wir Euch 
gung und hoffen, daß die Zukunft unser beider Reiche nicht vom dem 
Gespenst des Krieges überschattet wird! \

Schutzpatron von Ashdaira sei mitAsh’Aethir, der Donnerer und 
Euch! 1

Shavarhan ey Dhrundyr, 
Ash’Thaern t1 Ashdaira

An Herzog Dondrat Haryes ■

(■

Wir, das Volk der Daira wollen' keinen Konflikt oder Krieg, wie 
immer Ihr das auch sehen mögt, mit dem Volk von Llyn’Dhu’Morth, 
doch Euere Vorgehensweise jst uns keineswegs verständlich.

Ich weiß, daß ich mich auch schon früher an Euch hätte wenden kön­
nen, doch wollte ich zuerst Euere weiteren Handlungen abwarten.
Der Verlauf des Konfliktes wurde von Euch so bestimmt, und nicht 
von uns, .auch wenn Ihr dieq vielleicht anders seht! Ihr Jiabt mit 
Gewalt, und nichts anderes sind Truppen, die fremdes Reichsgebiet 
erobern, begonnen, und wir,, antworten darauf. (pjt GewaltjKw^.'o^ ,

Wie ein Sprichwort bei lautet "Wer Wind säät, der wird Sturm ern- 
ten!,,< Ich will.Euch hiermit weder .beleidigen, noch provozieren, 
wollen wir doch mit Euch verhandeln! - *

Jedoch ist uns klar, daß direkte Verhandlungen weder sinnvoll, 
noch objektiv sein werden, und b.itten Euch als Schlichter in 
diesem Streitfall den Sprecher der LIFE Corigani zu akzeptieren! 
Wir sind auch bereit, andere Personen für dieses’Amt anzperkennen, 
sofern diese auch gerecht und objektiv urteilen können!

Shavarhan ay Dhrundyr, 
Ash’Thaern ti Ashdaira li

i ■ . «.* • tf
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Her: Shavarhan ay DhrundyrASHDAIRA 
Kislew 412

Reich : 
Sp1el2ug

Mitteilungen:

An Orlac Kosartos,
Tansum von Sartakis 
Sprecher der LIFE-Corlgah1

. •' v

)

Ash’ThaIr Euch und Euerem Volkl

Erneut wenden wir uns ah Euch, doch dieses Mal sind unsere Beweg­
gründe weniger erfreulich, als letzten Mondl

Wie Ihr sicherlich wißt, befinden sich Ashdalra und Llyn’Dhu’Morth 
1m einem Grenzkönf11kt. Da wir diesen weder wünschen, noch weiter­
hin fortsetzen wollen, legSn wir Euch unsere Darstellung des Ver- ' 
laufe der Eskalation des Könf11ktes .dar, und bitten Euch, Euch an 
Llyn’Dhu’Morth zu wenden, um als Schlichter 1n unserem kleinen 
Problem aufzutretenl•

r

•i •*f ,

Dereinst, kur2 ’ nach der .Zelt der Nebel gehörten die von Llyn’Dhu’ 
Morth als Dome1prov1nz bezelchneten Gebiete zu mehr ale 60 Prozent 
zu Ashdalra!
Da wir in der Gegend keinen geeigneten Rüstort besaßen begannen 
wir eine Burg, von uns ScSth’ancaer (Festung aus Schwarzem Stein) 
genannt, zu errichten, hatten aber keinerlei Truppen zur Sicherung 
des Gebietes 1n der Gegend. ". •<
Kurz darauf drangen Truppen at/ft Llyn’Dhu’Morth auf ishdalr1sches 
Gebiet vor und eroberten dieses. Kurz darauf erhielt der ehemalige 
Ash’Thaern Tyraln ap Nagyarn elrte Botschaft, deren Ton für ihn un­
glaublich dreist und überheblich war, Sodaß er diese Botschaft 
selbst beanwortete, und es versäumte, mich, den amtierenden Ash’ 
Thaern darüber zu Informieren.
Llyn’Dhu’Morth sandte eine weitere Botschaft, die tyraln erneut 
beantwortete und mich dieses Mal auch Informierte, Ash’AetMr sei 
Dankl
Derweilen erobSrtSrt die Invasoren, anders kann Ich meinen Nachbarn 
beim besten Willen nicht bezeichnen, die fast fertlggestellte Burg 
und breiteten sich systematisch auf Sshdalrischem Gebiet aus.

\y. Von-mir entsandte truppen eroberten die Burg zurück, und begannen,
'■ wer kann es uns verdenken, die Invasoren zu vertreiben! Hierbei

kam es zu mehreren kleineren und größeren Auseinandersetzungen, 
die jedoch Ashdalra für sich entscheiden konnte!

r
r

:.y-
V
i
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Spielzug : Klslew 412

Mitteilungen:

An Orlac Kosartos,
Tansum von Sartakis 
Sprecher der LIFE-Corigani

können, sowie um eine bes- 
drangen die ashdairischen

Um unser Gebiet weiterhin schützen zu
sere Verhandlungsposition zu erzielen,
Reiter unter der Führung des damaligen Lliral und jetzigen Thaern

auch auf 1lyn’dhu’morth’sches Gebiet vorTha’Llassar ay Gandryn 
und eroberten dieses.C i

vor der Haupt-Es ist ebenfalls bekannt, daß unsere Truppen nun 
stadt von LIyn’Dhu’Morth stehen.

diesen Konflikt nicht wünschen, aber keines-daß wirIch betone,
falls Gebiete an LIyn’Dhu’Morth abtreten. Die neueroberten Gebiete
können durchaus Teil der Verhandlungen sein!

Botschaften, die wir empfangen haben, wie 
autorisierten Person,

Anbei legen wir alle 
auch von uns, vielleicht nicht von der dazu
versandt wurden!

Doch um zum Kern dieser Mitteilung zu kommen.

im Streitfall LIyn’Dhu’Morth - AshdairaWir möchten
zu vermitteln und diesen unnützen Konflikt so gerecht und schnell,

Euch bitten

wie nur möglich zu beenden!!!

Möge Ash’Aethir, der Donnerer mit Euch sein!

Shavarhan ay Dhrundyr, 
Ash’Thaern ti Ashdaira

Golosscw *3/!Fcreratir ,Shai Hatiu tn J-'aut cm

Mitteilung:
Das pnuramsche Büro der SNRG gibt bekannt:
Durch ein bedauerliches Mißgeschick unserer Schreiber wurde im Boten Nr. 19 
vergessen den Vorschlag des Shai'Mailu für die reichsübergreifende SNRG- 
Flagge zu beschreiben.Wir schlagen folgende Form vor:Auf einem rechteckigen, 
blauen Uintergrund/zwei sich reichende Handeln weiß gehalten. Gleichzeitig 
möchten wir an dieser Stelle Actys im Kreise der SNRG begrüßen und 
hoffen,daß es sich die letzten Worte seiner Eintrittserklärung noch einmal 
überlegen wird.
I ryng A'Lemunnir,Beauftragter des Shai llailu für die SNRG

m



A-hd8ira,25.Tamniu- 412n.P.'*
Bot-chaft an Henry Lea 
Llyn Dhu Morth

Ich weiß nicht, wie ihr eiich <3e-„gedacht..hobt? , _
Ich -oll Blr .Herr-chej: übor mein Volk einfe h auf einen -o großen • 
und wichtigen.Teil un-ere- Roich-gdbiete- verzichten.Da- könnt 
ihr doch’ nicht im Ern-t annehmen.
Und außerdem -ieht man on euren Handlungen, daß euro Worte nur 
dicher Nobel -ind. .. .. _ - .
Ihr wolltet irgend eine komi-che Art..von Form wahren.
Daß ihr oin neutrale- Reich -eid, glaubt doch -chon lange niemand 
mohr. Auch wenn ich o- nicht nachwei-en k8nn, -o i-t für mich klar, 
de.3 jomand, der wio ihr friedliche Bürger eine- benachbarten Reiche- 
im Schlaf und ohne Vorwarnung überfällt, nur ein Finaterreich ge­
nannt werden kann, wenn ihr auch .vielleicht nicht direkt in der 
DU »oder wie die fin-teren 0rg8ni-ationen -on-t heißen mögen, -eid. 
Und mit ein bißchon Geld -ind wir nicht davon zu überzeugen, eine

in Auftrag gegebene und gebaute Burg einfach herzu-chenken.

!;

von un-
Eigentlich -chreibe ich euch überhaupt nur de-halb, weil ich euch 
eine letzte Chance geben will, den drohenden Krieg noch zu vermeiden.

Eine Antwort In Handlungen werdet ihr die-en Monat -chon mal bekommen 
Wir werden un- zunäch-t dio Burg zurückholAn- hl\°ß''-id können 
wir meinetwegen wieder vehhandeln.

Und daß Elay einen Krieg vom Zaun brechen will, i-t doch wohl nur ein 
mie-e- Ablenkung-manÖv.or, um von euren Schandtaten-anzulenken.

Noch einmal nei klarge-tellt:
Wir wollen keinen Krieg,wir wollen nur un-er.Reich-gebiet verteidigen 
Solltet ihr ebenfall*» an einem Friedlichen zu-ammenleben intere--iert 
-ein,-o macht endlich einen vernünftigen Vor-chlag.

Ohne Gruß

r Kultur:
Seeschlacht bei Koek Jech
ßei klarem Himmel und gutem Wind aus Battron glitten die Schiffe leichtfussiq 
Richtung Heimat, als der Ausguck Segel am Horizont meldet.
Es dauert eine Weile bis sich die unbekannte Flotte soweit qenahert hat, dass man irgendeine Zugehörigst feststellen lasst. Der Pulk lost sich in zwei Telle auf und 
segelt weiter auf unsere Schiffe zu, plötzlich begannen sie unsere Schiffe mit Geschossen einzudecken zwei unserer Kauffahrer verschwanden innert kürzester Zelt ln den Fluten, als sie auch nach dem Aufruf damit, aufzuhoren weit er fuhren unsere Schiffe 
Z.hL^al5ent'en reir-t‘*te es Admira Sten ni s’Intel entgültig, er formierte seine Schiffe über die Reflektorenverbindung und ging nun daran die Springolfe richtig auszunutzen, 
trotz hoher Verluste, vorallem bei den Kauffahrern gelang es Sten die qecnerische Flott auf ein Viertel ihrer ursprünglichen Grosse zu dezimieren und die Flotte f loh 
dabei in Richtung auf ein g*osses weisses Gebilde, welches anscheinend die Flotte in sich auf nahm, doch dies war zweitrangig, denn man kümnerte sich letzt vorallem Seeleute und fischte einige aus dem Wasser.
NacfxJein dies abgeschlossen war, war von dem weissen Gebilde nichts mehr zu sehen und so machten sich« unsere Schiffe auf den Weg zurück in die Heimat.

um die
l

S

L.



Llyn Dhu Morth ATJO Mop-cT]

an» T>jrap op No.’rsjom von ^Ishdairo

Seied ^e^rüßt Tyrap,

In diesem rTlonaf crobarhan unsaro Haara. Taila Chinas 
Gabi ates. IN ach» fraglich» bitten wir dafür um Varzaihunj.

Natürlich» soll biasa Vor^ahanswaisa nicht maßgeblich für 
unsar zukünftiges Vorhalten sain. Vielmehr handolton 
unsarc Haarfuhrar nach altan Kartanmatarialian/ in donan 
bi a Gabi ata nun sahn unjanau vanmankt wanan.

INichtsdesdotrotz müssen wir - .j sämtlicha Geroarken bar 
Provinz 742 (wir wissan nicht, wia' sia in Gurer Sprache 
tfanahnt wird) für Lyn Dhu ITlorfh baanspruchan.

Darüberhinaustfchande Interessen im Banaich 723 odar 711 
liefen nicht in unserem Streben.

) Im Intarassa alner friadlichan Granza solltet Ihr dieses 
än^abot akzeptieren.

Unsere Truppen werden in den nächsten monaten mit der 
Crobarung dar Domal -Proünz (724) fortfahran. Sia wanden 
aber an den Jeweiligen Provinz^nenzan stehen bleiben.

CUir hoff an, daß Ihr diese Handlungsweise, die nur dar 
<3bsi charanj1 unserer Gabi ata dient, varstohen werdet.

Llyn Dhu Marth AAyv ATj'O MopxTJ

an T\irap oc [Na.tMarn von <3shbaira

Saied ^e.jrüßt,
r

Ihr habt 'auf unser dn^ebof nicht geantwortet, aus 
diesem Grunde tfehen wir davon au», daß Ihr damit 
einverstanden seid.

In disam fYlonat erreichten unsere Verbände die 
Oklis^ranza dar Domeiprovinz. Wie darre!ts lujasa^t werden 
sia diese Grenze nicht zum Zwecke der Croberun^ 
überschreiten.

Dasweitaren ist uns eine halbferti^e Burj In die Hände 
gefallen, deren Baustil auf äshdaira schlißene läßt. Das 
Baumaterial war berreits gestohlen, als wir eintrafan und 
keiner Gurer Bauarbeiter war noch anwesend. Trotzdem 
sind wir berreit, Guch eine Cntschädi«jun<s; von 15©S>GS zu 
zahlen.

Gina Botschaft an uns konnten wir entnehmen, daß Glay 
plahnt, ^a.jen Zlshdaira militärisch vorzu^ehen, wir weisen 
Guch im Interesse einer wei terjrehenden Zusammenarbeit 
darauh hin.



n
i 6. Xislev/ 4-12 n.P.

Das friedliebende Reich Avaraidon sucht für eine Expedition 
über den Segmentsrand nach einem erfahrenen Führer.
Gute Bezahlung und das Angebot einer v/eiteroeschäftigung in 
einem hohen Posten sind selbstverständlich.
Bei einem erfolgreichen Abschluß der Expedition winken sogar 
ein Titel und Güter.
Meldungen bitte an Ryle Jsaacs, Generalfeldmarschall 
mit Sitz in Agon ,der Hauptstadt Avaraidon's,oder an eines 
der Provinzoberhäupter.

)
v

j,

Llyn Dhu Marth amj/v Aiy» Mop-vn
an Tunap v*n Athdaira

Saled setfrüßt.

Gs reicht!
fsö cht nur, daß Ihr o uf Bctsz^-oftan nicht odor mi t 

baleidisend-ar. Fcnphleten antwortet.
Nicht nun. daß Ihn Schl ach tan auf unsararr. Relchstfeblat

führt und die Frechheit besitzt, zu so^cn, Ihr Würdet Cuch 
verteidigen.

Nicht nur, daß von dar ersten Schlacht ar. Jede Schlecht
von Cuch von Zaun jabrochcn a-urda.

Nein, ihr steht iMCht eln^sol einen menet len# zu Curen 
ei (janan üussoffan 
Gures letzten Pamphlets rieht PAehr erinnern?

Ihn cmalft auch ln offensiver Aktion unsere Heere, die sich 
er* ZurUckziehon aeren auf unserer* Reichsgebiet on - und 
straft darr»!?- Cuch selbst und Cuar FHedans^chauchel LU#en.

Gure Dut*r*helt hebt Ihr berrelts bewiesen Inder* Ihr Cuch 
rr-lt den Falschen schlaft 
Geschichte herrcus) seid Ihr nach me gewesen.

Wielongc .g-laubt Ihr würde LDH mit. einer Hand out dam 
Rücken Gurer 61#ressior, Zusehen.

Ich fordere Guch hiermit Ictztmali# auf, das Gablet zu 
rdumen. Berrelts In dieser* nflond wurden Ge#ar.mof3:nohF*en 
ergriffen um Cuch In Cure Schranken zu verweisen und dan 
KHe# euch nach äshdelrc hlneirzutrc#en 
Bevölkerung weiß, was Ihr In andoron Gebieten anriohtet.

Dej3 Operation "Wolc'starr*" on#elcufen ist werdet Ihr wohl 
selbst bemorker.___

oder könnt Ihr Guch an den Wortlaut

ober Lernfähig (auch aus der

t:
de mit GUre

Seilte sich Guer Verholten In der höchster Wochen nicht
ändern würden wir uns «gezwun.g-on sehen, -die Im Kampf 
#e#en Zerdos erbeuteten Waffen elnzusetzon und unsere 
Intarventionsrruppen In marsch zu setzten.

Die Gefangener, heben sofort frcl#alossen zu werden.
der öffantllchUelt Ist der fl^^rassor berrelts 

erkomt, des Or,sehen .^cnz dshdeiras leidet unter Gurer* 
baucmrölpdl jen Verhalt an!

-r i
dluch In

2

Ihr seid am Zu^l

✓ Hornoff Dcrutros Hor~y<*s






